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Telegramnmte.
Berlin, 24. Sept. Die „Nordv. Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, daß

Graf Poſadowsky bei ſeiner Anweſenheit in Süddeutſchland
nicht über einen neuen Tabakſteuer- Entwurf verhandelt
hat und im Reichsſchatzamt z. Z. ein ſolcher Entwurf nicht aus-
gearbeitet wird.

Verlin, 24. September. Pappenmacher J. G. Weber, welcher
des Verbrechens angeſchuldigt war, einen ſeiner Bekannten aus dem
Wege geräumt zu haben, weil derſelbe Mitwiſſer einer Reihe ſchwerer

Verbrechen war, welche von Weber geplant waren, wurde vom
Schwurgericht zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Berlin, 24. September. Jm Kaiſer- und KaiſerinFriedrich-
Krankenhaus brach geſtern beim Reinigen der Oberlichtfenſter des
Operationsſaales eine Diakoniſſe durch und ſtürzte in den Raum
hinab. Sie verſchied bald darauf an den Folgen eines Schädel
bruches.

Berlin, 24. September. Der ruſſiſche Finanzminiſter
iſt von Paris kommend, hier eingetroffen.

Verlin, 24. September. Die 100jährige Schriftſtellerin Frau
Mühling, Mutter des Beſitzers des „Hotels de Rome“, iſt ge
ſtorben.

Warna, 24. September.
nach Sofia ab.

Paris, 24. September. Soeben eingetroffene Meldungen aus
Madagaskarhbeziffern den monatlichen Verluſt an Truppen
auf 1200--1500 Mann. Wenn der zuletzt unternommene Vorſtoß
auf Tananarivo nicht glückt, gilt die Expedition als geſcheitert.

London, 24. Sept. Jn Tanger iſt die Cholera ſehr ſtark
ausgebrochen. 10-12 Cholerafälle kommen täglich vor. Spanien
hat eine 5tägige Quarantaine angeordnet.

Banffy Hunyad, 23. September. Heute begannen in An
weſenheit des Kaiſers Franz Joſef die großen Siebenbürger
Manöver, an denen die Militärattaches Deutſchlands und
Italiens theilnehmen.

Konſtantinopel, 24. Sept. Ein furchtbarer Sturm mit un
geheuren Wolkenbrüchen hat in der Umgegend der Stadt große
Verheerungen angerichtet.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer verblieb am Sonnabend Vormittag im

Rominter Jagdhauſe und unternahm Nachmittags einen
Pirſchgang. Am Sonntag Vormittag wohnte Se. Majeſtät
dem Gottesdienſte in der Kapelle zu Rominten bei. Es herrſchte
ſchönes, klares, aber recht kaltes Wetter; auch war in der
Nacht bereits Reif gefallen. Zur Mittagstafel im Jagdhauſe
am Sonntag waren der kommandirende General, General der
Infanterie Graf Finck v. Finckenſtein und der Landſtallmeiſter
in Trahkehnen, v. Oettingen, mit einer Einladung beehrt
worden. Das Befinden Sr. Majeſtät iſt vortrefflich. Geſtern
lag der Kaiſer den größten Theil des Tages der Jagd ob.
Wie man hört, wird in den erſten Tagen des Oktober auch
die Kaiſerin, welche geſtern Abend 10 Uhr nach Grünholz
in der Provinz SchleswigHolſtein zum Beſuche ihrer Schweſter
abgereiſt iſt, zu mehrtägigem Aufenthalte in Rominten ein-
treffen.

Wie das „Berl. Tgbl.“ erfährt, ſoll der bisherige preußiſche
Geſandie in Hamburg, v. Kiderlen-Wächter, nun doch nicht für
M Er iſt vielmehr, wie zuverläſſig verlautet,

Prinz Ferdinand reiſt heute

Halle a. S., Dienstag Berliner HBureau:
Berliar C, Brüderſtraße 3.

Der Freiſinn hat bei der Wahl in Großwarten-
bergOels eine Einbuße von über 2200 Stimmen gegen die
Hauptwahlen von 1893 zu verzeichnen, was einen Rückgang
auf die Hälfte des früheren Beſitzſtandes bedeutet. Da der
Kandidat diesmal der freiſinnigen Volkspartei angehörte, ſo iſt
es an der freiſinnigen Vereinigung, zu verſichern, ſie hätte
ein beſſeres Ergebniß erzielt. Ein Berliner Blatt, das ſich
dem rechten Flügel des Freiſinns ſo nahe zu halten pflegt, alses die Rückſicht auf die Eigenart des Führers des linken

zu geſtatten ſcheint, „vermuthet“ wenigſtens, daß
die „gemäßigtere Richtung“ des Freiſinns in Groß-
wartenberg-Oels den breiteren Boden habe. Der Kandidat, der
vor zwei Jahren doppelt ſo viel Stimmen auf ſich vereinigt habe,
als diesmal Herr Doormann, ſei ein Mitglied der Vereinigung
geweſen. Dieſer Vermuthung liegt dieſelbe Täuſchung zu Grunde,
die für die Politik des Freiſinns beider Obſervanzen beſtimmend
iſt. Jm Jahre 1893 beherrſchte eine Frage die Wahlen:
Steigerung der deutſchen Wehrfähigkeit auf die Höhe der fran
zöſichen oder Zurückbleiben der Kriegsſtärke ſelbſt hinter der
der einen der beiden Deutſchland flankirenden Mächte. Die frei
ſinnige Vereinigung beantwortete dieſe Frage in Ueberein-
ſtimmung mit den anderen im Wahlkreiſe in Betracht kommen
den bürgerlichen Parteien und deshalb vermochte ihr Kandidat
die Wähler an ſich zu ziehen, denen es erwünſcht war, für die
Heeresvorlage votiren zu können, ohne einem der fortgeſchritten
ſten Agrarier ihre Stimme geben zu müſſen. Aber das Gewicht
dieſer nationalen Angelegenheit war es allein geweſen, was die
Vereinigung vor einem Mißerfolg von dem Umfang bewahrte,
wie ihn jetzt die Volkspartei zu beklagen hat. Jhre ſonſtige
Politik hätte eben ſo wenig Anziehungskraft ausgeübt, wie die
Volkspartei, mit der ſie die volle Verſtändnißloſigkeit für die
wirthſchaftlichen Aufgaben der Gegenwart theilt: Die „Nat.lib.
Korr.“ fügt dieſen Ausführungen noch hinzu:

Einen Punkt giebt es allenfalls noch, außer der Wehrfrage,
an dem die Kreiſe, auf die der Freiſinn ſonſt zählen durfte, einen
Unterſchied zwiſchen freiſinniger Vereinigung ud Volks partei be-
merken könnten: die Stellungnahme zu dem immer weiter vor
wärts drängenden Ultramontanismus. Aber auch hierin weichen
die beiden Flügel mehr in der Phraſeologie, als in der Sache ab.
Wir zweifeln nicht daß dem volksparteilichen Kandidaten in
Wartenberg-Oels ſeine Erklärung für die Wiederzulaſſung des Fe
ſuitenordens geſchadet hat, aber Herr Dr. Barth das geiſtige Ober
haupt der Vereinigung hat im Reichstage in demſelben Sinne ge-
ſtimmt, ein von ihm empfohlener Kandidat hätte alſo dort wohl
auch nach dieſer Richtung hin keinen „breiteren Boden“ gefunden,
als der unterlegene Parteigenoſſe des Herrn NRichter.

Uebrigens zeigt die Wahl v. Kardorff's auf's Deutlichſte,
daß die Agrariſche Bewegung z. Zt. ſtärker iſt als je und daß
jene demokratiſchen Blätter eine freche Lüge ausſprechen, die
das Gegentheil behaupten. Auch die Nordd. Allg. Ztg. ſelbſt
ſchließt ſich dieſer Meinuug an und fügt mit Recht hinzu:

„Um ſo unangebrachter muß daher der von demokratiſcher
Seite der Regierung ſchon mehrfach ertheilte Rath erſcheinen, ſie
habe, weil die agrariſche Bewegung „ohnehin in Verlaufen ſei,
nun nicht mehr nöthig, die zur Förderung der Landwirthſchaft ge
planten Maßnahmen zu betreiben. Wer einen ſolchen Rath glaubt

eben zu dürfen, thut es auf die Gefahr hin, das Vertrauen des
andes zur Regierung unheilbar zu erſchüttern. Denn es handelt

ſich um ein beſtimmtes Verſprechen der Regierung, um ein Ver-
ſprechen, das nicht von der agrariſchen Bewegung ertrotzt und das
von der Fortdauer dieſer Bewegung unabhängig iſt, das vielmehr als
Ausdruck der landesväterlichen Fürſorge Sr. Majeſtät und auf
Grund der Erkenntniß gegeben iſt, daß die Lage unſerer Land
wirthſchaft eine energiſche Aklion der Hülfeleiſtung fordert.

Eine nene ſozialdemokratiſche Provokation. Einige
Berliner Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Gaſtwirth-Vereins
hatten, der Parteidiktatur Trotz bietend, am Sedantage illumi-
niert. Gegen dieſe „Miſſethäter“ richtete ſich das Vorgehen
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einer zahlreichen Verſammlung des erwähnten Verein, der fol
gende Reſolution beſchloß

„Jene Kollegen, denen nachgewieſen wird, daß ſie oder ihre
Kinder ſich an patriotiſchen Veranſtaltungen be
theiligen, werden in Anbetracht dieſer Geſinnungs-Lum-
perei aus dem Vereine ausgeſchloſſen.“

Wennn die Sozialdemokraten die Dreiſtigkeit haben, deutſche
Staatsbürger wegen ihrer vaterländiſchen Geſinnung aus ihren
Reihen zu ſtoßen, ſo iſt das in dem Weſen der ſozial
demokratiſchen Weltanſchauung begründet. Es iſt aber nicht
einzuſehen, warum ſelbſt von der bürgerlichen Demokratie be
ſtritten wird, daß ein Staatsweſen, das ſich nicht ſelbſt auf
geben will, nicht blos das Recht, ſondern geradezu die Pflicht
habe, derartige vaterlandsfeindliche Provokationen entſprechend
zu beantworten. Zeigt das Vorgehen des Gaſtwirth-Vereins,
mit welchem Terrorismus die Sozialdemokratie ſchalten, wie ſie
mit ihren Gegnern De würde, wenn ſie zur Herrſchaft
gelangte, ſo ſollte doch auch die heutige Geſellſchaft und
deren Obrigkeit die überflüſſige Sentimentalität von ſich ab
ſtreifen und die Sozialdemokraten offen und unverblümt als
Feinde des Vaterlandes kennzeichnen und als ſolche auch
konſequent behandeln.

Wenn von den betheiligten Reſſortminiſtern die General
kommiſſionen angewieſen ſind, ſich bei der Rentenguts-
bildung des Beiraths von ſachverſtändigen Vertrauensmännern
der Kreisausſchüſſe zu bedienen und bei Vorverhandlungen ins
beſondere bei der Anlegung neuer Kolonien ſich rechtzeitig mit
den Kreisausſchüſſen wegen der Ordnung der öffentlich recht
lichen Verhältniſſe in Verbindung zu ſetzen, bevor ſie die Colonie-
bildung vornehmen, ſo iſt dies keineswegs aus dem Grunde
geſchehen, um der in einigen Kreiſen von Großgrundbeſitzern
vorhandenen Abneigung gegen die Anſiedelung von Bauern
auf früheren Latifundien entgegenzukommen und der inneren
Coloniſation Hinderniſſe zu bereiten. Das Gegentheil iſt der
Fall. Die Berl. Pol. Nachr. ſchreiben nämlich:

Jene miniſterielle Anweiſung bezweckt lediglich einige ſachlich
als begründet anzuerkennende Bedenken gegen das von den Ge-
neralkommiſſionen bisher beobachtete Verfahren zu beſeitigen und
ſo noch größere Gewähr dafür zu ſchaffen, daß die durch Ver-
mittelung der Generalkommiſſionen bewirkten Neuanſiedelungen
ſowohl nach der wirthſchaftlichen, wie nach der öffentlich rechtlichen
Seite zweckmäßig und lebersfähig ſind und den tüchtigen Colo-
niſten eine ſichere Exiſtenz gewähren. Bilden die Fälle,
in denen muthmaßlich tüchtige Neuauſiedler nicht proſperiren
oder die Neuanſiedlung zu Schwierigkeiten in Bezug auf die Ord-
nung der Gemeinde-, Schul und Kirchenverhältniſſe geführt hat,
auch jetzt ſchon fehene Ausnahmen, ſo liegt es doch gerade im
Intereſſe der Sache ſelbſt, daß die Zahl ſolcher Ausnahmefälle
auf das geringſtmögliche Maß ſich vermindert. Jm Abgeordneten-
hauſe waren es denn auch neben einzelnen Konſervativen, welche
der inneren Koloniſation mehr ablehnend gegenüberſtehen vor
Allem Anhänger der nationalliberalen und freikon ervativen Frak-
tion, welche auf die Beſeitigung der gegen das bisherige Verfahren
zu erhebenden Ausſtellungen drangen.

Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller hat ſich in
der bereits mehrfach erwähnten Denkſchrift auch gegen den in
dem erſten Entwurf zur Unfallverſicherungsnovelle ent
haltenen Vorſchlag ausgeſprochen, daß auf Verlangen des Ent
ſchädigungsberechtigten demſelben oder einem von ihm zu be-
ſtellenden Vertreter Gelegenheit gegeben werden ſolle, ſeinen
Anſpruch vor dem Feſtſtellung sorgan mündlich zu ver
treten. Der Zentralverband will es zwar als prinzipiell nicht
unzuläſſig bezeichnen, daß die Organe der Berufsgenoſſen-
ſchaften mit dem Verletzten perſönlich verhandeln, es ſollen jedoch
diejenigen Prinzipien aufrecht erhalten werden, welche grund-
legend r die Ausführung der Unfallverſicherung waren und
noch ſind, ſo muß die Beſtimmung als wahrſcheinlich für den
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Der Gletſcherſturz au der Gemmi.
Daß es ein Glück ſei, einem großen Maſſenunfall oder

einem zerſtörenden Naturereigniß durch die Laune des Schick-
ſals nahe geführt zu werden, ohne ſelbſt dabei zu Grunde zu
gehen, iſt wohl nur bezüglich des letzten Satztheiles richtig.
Jmmerhin aber iſt die Unglücksſtelle für den der Gefahr Ent
ronnenen von ſo unwiderſtehlicher Anziehungskraft, daß er ihr
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit nicht vorzuenthalten vermag.
Wir wollten ſchon am 11. d. M. vom Berner Oberland über
die Gemmi nach dem Wallis wandern, hatten aber unſere Ab-
ſicht geändert und laſen nun am 12. in Jnterlaken von dem
verhängnißvollen Gletſcherſturz, der am 11. in der Morgen-
frühe vom Altels (geſprochen Alt-Els) herniedergegangen war
und eine ganze Alp mit Mann und Maus verſchüttet hatte.
Die Maus beſtand in dieſem Falle aus 137 Stück Rindvieh
aber was ſoll das gegen die ſechs treuen Walliſer Männer und
Knaben, die ums Leben kamen, und gegen die ganze etwa3 km große Weidefläche, die ſogenannte Spital oder Spittel

alp, die vernichtet wurde!
Der Altels in der Berner Hochalpenkette hat eine Höhe

von 3636 Mt. Tſchingelhorn, Gſpaltenhorn, Blümlisalp,
Doldenhorn, Balmhorn, Altels, Rinderhorn, Wildſtrubel bilden
in der aufgezählten Reihenfolge die ſüdweſtliche Fortſetzung der
Jungfraukette; es ſind alles firnbedeckte Bergrieſen, die ihre
Häupter in mehr als 3200 bis 3700 Mt. Höhe emporſtrecken
und, zwiſchen deren Gräten eingebettet, mächtige Gletſcher faſt
bis zu den menſchlichen Wohnungen hinabreichen. So erſtreckt
ſich ein Gletſcher hinab zwiſchen Balmhorn und Altels, ein
anderer, der Schwarzgletſcher, zwiſchen Altels und Rinderhorn.
Aber auch die Hänge der Bergrieſen ſelber ſind von ewigem
Schnee und Eis bedeckt, ohne eigentliche Gletſcherbildung, ſo
die Weſtfläche der Altels-Pyramide, deren mächtiges Firnfeld
nur eine kleine Gletſcherzunge ſüdöſtlich abzweigt, um einen
unbedeutenden Zuffß des vom Schwarzgletſcher kommenden
Schwarzbaches zu ſpeiſen. Der Schwarzbach mündet in
die Kander, die nach vielen Fällen bei dem bekannten

Orte Kanderſteg die Thalſohle erreicht, um dem Thuner
See zuzueilen. Vom Altels iſt nun nicht etwa der Balmhorn-

oder der Schwarzbachgletſcher abgeſtürzt, auch die genannte kleine
Gletſcherzunge iſt unverletzt, ſondern von der obern, aus Schnee
und Eis beſtehenden Firndecke an der glatten Weſtſeite, beſſer
Weſtſüdweſtſeite, der Bergpyramide hatte ſich ein etwa qkm
enthaltender Ausſchnitt gelöſt, um mit Donnergepolter und ver
nichtender Gewalt in die Tiefe zu ſauſen.

Wir fuhren, ſo erzählt ein Mitarbeiter der „K. Z.,“ im
Einſpänner von Jnterlaken über Aeſchi auf Frutigen und Kanter-
ſteg zu. Vor Frutigen, beim Dörfchen Wengi, öffnete ſich der
Blick ins obere Kanderthal, deſſen Sehſchluß die hell in der
Morgenſonne erſtrahlenden Firne des Bolmhorns und des
Altels bilden. Es war ein prächtiges Bild, und faſt erſchraken
wir, als wir mit einem Male deutlich die halbkreisförmige
Bruchkante an der Weſtſeite des Altels bemerkten, an welcher
die Gletſchermaſſe, richtiger die Firnmaſſe, ſich abgetrennt hatte,
um zu Thal zu gehen. Die ſenkrechte Bruchkante glitzerte im
rünlichen Schimmer des Eiſes; ihre Höhe, von hier auswer zu ſchätzen, wurde uns ſpäter von einem ſchweize

riſchen Geologen zu 45 m angegeben. Ein 45 m
dicker Eis- und Schneemantel von etwa 500 w Durchmeſſer
und 500 m Breite in der andern Richtung war plötzlich über
die arme Spittelmatte hinabgeſtürzt! Den verhängnißvollen,
grün glitzernden Halbkreis konnten wir nicht mehr aus dem
Auge verlieren ſelbſt der Kutſcher brauchte keine Peitſche mehr,
um auf den Altels zu zeigen, als um ſein Rößlein zur Pflicht
zu mahnen. Aber wir kamen doch allmählich nach Kanderſteg
und andern Morgens früh nach anderrhalbſtündigem Steigen
auf dem ſteilen, aber wohlgepflegten, zum Gemmipaß führenden
Saumwege zur Unglücksſtätte!

Wir waren geradezu überraſcht, bei einer Wendung
des Weges die Rutſchfläche des Altels wieder vor uns zu ſehen
und gleichzeitig die den Thalboden faſt füllenden Sturz-
maſſen zu betreten. Schwärzlich gefärbt, mit gefrorener
Oberfläche denn noch hatte die Sonne ſich nicht

und Geſtein beſtehende Maſſe unregelmäßig ausgebreitet. Das
war kein Gletſchereis, ſondern es waren zumeiſt kleinere rund-
liche Eiskörper, von größeren Blöcken und Felsſtücken nur
ſpärlich durchſät. Ein eigentlicher Gletſcherſturz ſieht anders
aus. Dies waren die Trümmer der Firndecke, deren Löſekante
wir ſchon in Wengi erkannt Yatten. Unſer Thalboden, mit
ſeinen Gehängen bis vor wenigen Tagen die ſchöne Spittel-
matte bildend, liegt auf etwa 1900 m über dem Meere, die
Abbruchkante dagegen auf 3200 m. Auf der als glatter
ſchiefer Ebene von 30 Grad Neiguungswinkel ſich darſtellenden,
aus regelmäßig geſchichtetem Jurakalk beſtehender Hangfläche
war die gewaltige Maſſe 1300 m tief mit wachſender Schnellig-
keit hinabgeſauſt. Sie hatte auf etwa halben Wege eine Berg
ſtufe als Abſatz vorgefunden, von wo der kleinere Theil in der
von der ſchmalen Gletſcherzunge hinabkommenden Schurre ab-
ſtürzte, der weitaus größere Theil aber im gewaltigen Bogen
bis r gegenüber liegenden Gelliwand hinüberſetzte, dort zurück
prallte und alsdann den welligen Thalboden bedeckte.

Der Vorgang, ſo ſchnell und grauſig er in der Morgen
frühe des 11. September ſich abgeſpielt haben wird, läßt erſt
nach einigem Umherſteigen auf dem Trümmerfelde und genauer
Prüfung der Gebirgsformation ſich erklären, iſt aber an den
jetzt aufthauenden Reſten, die an der Gelliwand noch ankleben,
und an dem brandungsartigen Aufwurf der in der Bewegungs
richtung ſcharf durchfurchten Sturzmaſſen mit Sicherheit er
kennbar. Wir wanderten zwei Stunden lang auf und ab über
über das Sturzfeld, was freilich immer unbehaglicher wurde,
nachdem die Sonne über den Zagengrat zwiſchen Altels und
Rinderhorn hinübergeſtiegen war und ihre vollen Strahlen
in die gefrorenen Maſſen hinabſandte. Die Oberfläche wurde
ſchlüpfrig und ſchmutzig, von der Gelliwand ſtürzten Steine
und Trümmer, abgethaut aus Schnee und Eis, fortwährend
ab und weckten, dröhnend und polternd, unangenehme
Vorſtellungen. Der Schwarzbach im Thalgrunde war
war von den Firntrümmern nicht völlig im
uß gehemmt worden, aber hier und da hatte ſich doch

über die Berggräte erhoben lag die aus Eisklumpen, Schnee ſein milchiges Waſſer über die Sturzmaſſen ſeeartig ausgebreitet



größten Theil der Berufsgenoſſenſchaften in der Praxis voll
kommen de hegor erachtet werden. Ein Beiſpiel, ſo heißt
es in der Denkſchrift, wird ſei um die Undurchführbarkeit der in Ausſicht genommenen eſtimmung nachzuweiſen.

In Sektion II der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft gelangten
nach dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1893 15726 Unfälle zur An
eige und es wurden 6935 berufungsfähige Beſcheide erlaſſen. Der

ektionsvorſtand verſammelte ſich zur Erledigung der vorliegendenAnſprüche zu 25 Sitzungen im Jahre. Hätte in allen Fällen, in
denen es ſich um Feſtſtellung des Entſchädigungsanſpruchs c. handelte,
ein Plaidoyer mit dem Verletzten oder gar mit einem Vertreter des
ſelben ſtattfinden ſollen, ſo wäre eine Erledigung der Geſchäfte ſelbſt
in dem doch ganz undenkbaren Falle, daß der Sektions-
vorſtand jeden Tag zu einer Sitzung bereit geweſen wäre,
unmöglich geweſen. Die Erledigung der vorliegenden Anſprüche

kann bei ſolchem Geſchäftsumfang nicht anders erfolgen, als in
der Art, daß die Sachen von dem Geſchäftsführer aktenmäßig
ſo gut wie möglich vorbereitet und im mündlichen Vortrage der
Entſchließung des Sektionsvorſtandes unterbreitet werden. Auch
wird darauf hingewieſen, daß die mit den berufs genoſſenſchaftlichen
Ehrenämtern bekleideten Arbeitgeber, die eine praktiſche Thätigkeit
eng üben müſſen, zur Erledigung ſo umfangreicher Geſchäfte keine
zeit haben würden und daß durch die neue Beſtimmung den

Linkelkonſulenten und denjenigen Arbeitern, die es zweckmäßig ge
unden haben, ſich als ſozialdemokratiſche Agitatoren von
Tr Arbeit zurückzuziehen, ein weites Feld der Thätigkeit
nd des Gelderwerbes eröffnet werden würde. Schließlich wird

noch darauf aufmerkſam gemacht, daß auch jetzt ſchon der Ver
letzte Garantien für die angemeſſene Behandlung ſeiner Anſprüche
in der bisherigen Thätigkeit der berufs genoſſenſchaftlichen Organe
hat und daß im Uebrigen, wenn beſondere Umſtände die münd-
liche Verhandlung mit dem Entſchädigungsberechtigten zweckmäßig
und wünſchenswerth erachten laſſen, derſelbe auch jetzt ſchon zum
Erſcheinen in der betreffenden Sitzung aufgefordert wird.

Aus allen dieſen Gründen hat der Centralverband deutſcher
Jnduſtrieller den erwähnten Vorſchlag in dem erſten Entwurf
zur Verſicherungsnovelle als praktiſch undurchführbar und ent
vehrlich bezeichnet.

Oeſterreich-lingarnu.

Die Wahlenin Wien.
Die geſtern in vollſter Ruhe verlaufene Gemeinderathswahl im

zweiten Wahlkörper ergab 32 Mandate für die Antiliberalen, 14 für
die Liberalen, welch' Letztere in der inneren Stadt, in der Leopolds
ſtadt und im Alſergrund ihre Mandate behaupteten, in den übrigen
Bezirken dagegen unterlagen. Der Verluſt der Liberalen beträgt 8 Sitze.

Jtalien.
Eine kleine Störung.

Bei der Rückkehr des Königspaares von der Enthüllung des
Cavour- Denkmals lief ein Lieutenant vom zwölften Berſaglieri-
Regiment dem königlichen Wagen nach und rief dem König Humbert
die fürchterlichſten Schimpfworte zu. Es gelang ihm, ſich an den Wagen,

an der Seite, wo die Königin ſaß, anzuklawmern. Die Königin
erſchrak heftig, der König und der Prinz von Neavpel ſprangen zu
ihrer Vertheidigung auf, doch ſchon hatten vom Wagen abgeſprungene
Diener und Leute aus der Volksmenge den Lieutenant ergriffen, der
in fürchterlichen Krämpfen zu Boden fiel. Seine ihm folgende
Mutter bat, ihn zu ſchonen er leide an Cpilepſie und wiſſe in ſeinen
Anfällen nicht, was er thue. Carabinieri geleiteten ihn hierauf in
einer Droſchke nach dem Hoſpital.

Aus Nah und Feru.
Ueber ein entſetzliches Verbrechen meldet man aus

Antwerpen: Jn das dem Gutsbeſitzer Bulo gehörige Schloß
Koſſel drangen vier maskirte Räuber, ermordeten Bulo, ſeine
Frau und Kinder und ſchleppten viel Werthgegenſtände und
eine große Summe Geldes mit ſich. Die Räuber wurden be
reits hinter Schloß und Riegel gebracht.

Die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung in König s-
berg wurde geſtern Mittag im Auftrage des Oberpräſidenten
der Provinz durch den Regierungsrath Sack geſchloſſen.

Großer Brand. Wie die Kölniſche Volkszeitung meldet,
ſind auf der Grube „Champhauſen“ im Saarkohlen-
gebiete das Maſchinen- und Bureaugebäude abgebrannt.
Die Fördermaſchine iſt vernichtet, der Grubenbetrieb eingeſtellt.
Werthvolle Akten und Skizzen ſind verbrannt.

Ungewöhnlich dumm ſcheint ein Dienſtmädchen zu ſein, das
in das Krank nhaus von Charlottenburg eingeliefert wurde. Bei
ihrer Vernehmung wußte die 26jährige Perſon nicht einmal ihren
Geburtstag anzugeben ſie wußte, daß ſie noch einen Bruder und
eine Schweſter hat, ob dieſe aber leben, weiß ſie nicht in einem Orte
bei Bütow hat ſie fünfviertel Jahre gedient; wie der Ort heißt, iſt
ihr unbekannt. Nach ihrer Wohnung gefragt, gab ſie eine Straße
in Wilmersdorf an, die Nummer wußte ſie nicht. Als ſie endlich
das Protokoll unterzeichnen ſollte, mußte ſie drei Kreuze machen, da
ſie nicht ſchreiben kann. So geſchehen im Jahre des Heils 1895!

Von dem uutergegangenen Torpedoboot S 41 ſind
bisher insgeſammt 8 Leichen der in der Jammerbucht ver-
unglückten Mannſchaft angetrieben worden. Torpedoboot S 35

iſt Montag abgegangen, um die Leichen ses Oberfeltekmeiſters
Reichenberg nach Kiel überzuführen.

Perſonalnachrichten.
Dem Ober Telegraphen Sekretär a. D. Fürſten au zu

Wiesbaden, früher zu Gera und dem Telegraphen Direktor a. D.
Karl zu Halle a. S. iſt der Kronenorden dritter Klaſſe, dem Poſt
ſchaffner Menge zu Eiſenach iſt das allg. Ehrenzeichen verliehen
worden.

Verſetzt ſind: Der Amtsgerichtsraath Hein e in Egeln
an das Amtsgericht in Halberſtadt, der Amtsrichter Hecht in Klötze

an das Amtsgericht in Wettin. tZum Notar ernannt iſt der Rechtsanwalt Dr. Rümler in
d für den Bezirk des Oberlandesgerichts in Naumburg, mit An-
weiſung ſeines Wohnſitzes in Zeitz. Aus der Liſte der Rechts an
wälte iſt gelöſcht Dr. Bernhard Schulze beim Land-
rig und Amtsgericht in Halle a. S. Derſelbe iſt in die Liſte beim
UImtsgericht in Köpenick neu eingetragen. Geſtorben iſi Rechts

anwalt Braumann in Mühlhauſen i. Th.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der geſtrigen öffent
lichen Stadtverrordneten-Sitzung gelangte zunächſt das Abkommen
wegen Verpflegung ſtädtiſcher Kranker in den Kliniken zur Berath-
ung der Beſchlußfaſſung. Danach ſoll vom 1. Oktober d. J. der
bisherige Vertrag zwiſchen der Stadt und der Univerſität, welcher
ſeit dem 1. Oktober 1893 läuft, wird danach, da er bis Anfang Ok-
tober 1893 nicht gekündigt iſt, über Anfang Oktober 1898 auf
weitere 10 Jahre, alſo bis 1. Oktober 1908 Geltung
haben mit der einzigen Abänderung, daß eine Erhöhung des
Verpflegungsſatzes für Perſon und Tag, der bisher 1,60 Mk.
betrug, für die in der chirurgiſchen, mediziniſchen, Ohren-
und Augenklinik untergebrachten Erwachſenen auf 1,85 Mk. eintritt,
für Kinder auf 1,25 Mk. feſtgeſetzt wird nur für die der Jrren
und Ne ven-Klinik zugeführten Kranken bleibt es bei dem bisherigen
Koſtenſatz. Bei den früheren Beſchlüſſen der Verſammlung über
die durchgreifende Fluchtlinien-Neuregelung des Gänge-Viertels
zwiſchen der Halle, der Schmeerſtraße und dem
alten Markt war die etwaige Einleitung des Enteignungsver-
fahrens behufs Erwerbung einer Reihe von Grundſtücken genehmigt
worden. Die mit den Beſitzern über den Antauf inzwiſchen gepflo-
genen Verhandlungen haben nach den Angeboten theilweiſe ein der-
artiges Ergeoniß gehabt, daß der Magiſtrat im Intereſſe einer
baldigen Durchführung der beſchloſſenen Fluchtlinien und einer ſchnel-
leren Verwerthung der Reſtgrundſtücke den freihändigen Ankauf von
9 Grundſtücken zum Preiſe von 148 850 A. empfahl, der als an
nehmoar bezeichnet wurde, indem er die auf Grund der Mieths-
erträgniſſe aufgeſtellte Anſchiagsſumme nur um 6750 c übertraf.
Die Verſammlung genehmigte den Ankauf dieſer Grundſtücke und
ertheite zugleich dem Magiſtrat die Ermächtigung, wegen der Er
hebung von drei weiteren Grundſtücken, für welche zu hohe Preiſe
gefordert werden, das Zwangsenteignungs-Verfahren einzuleiten
Außerdem wurde u. A. noch auf Antrag des Verſchönerungs-
vereins beſchloſſen, dieſem einen Theil der Pulverweiden-
wieſen zur Anlage eines Parkes, der nach dem vorge
legten Plan auch mit einer muldenförmigen Vertiefung zur Anleg-
ung einer Eis bahn verſehen werden ſoll, zur Verfügung zu ſtellen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 23. September. Beim hieſigen Königlichen Land

gericht begann heute die fünfte deesjährige Schwurgerichtsperiode.
Zur Verhandlung ſtanden an die Anilageſachen wider den Hand-
arbeiter Albert Petzold aus Roedchen bei Leinbach
wegen Nothzucht und den Bergmann Richard Bergmann
aus Eisleben wegen verſuchter Nothzucht. Den Gerichtshof
bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Crönert, Vorfſitzender,
Landgerichtsracoh Behm und Amtsgerichtsrath Braun, Beiſitzer.
Staatsanwaltſchaft: Herr Staatsanwalt Heynemann, Vertheidiger
für den Angeklagten Petzold: Herr Rechtsanwalt Plaettig, für
Bergmann Herr Rechtsanwalt Dr. Funke. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrikdirektor Arnold
Schuhmann-ietleben, Oberbergamts-Markſcheider Otto Stol ze
Halle a. S., Zimmermeiſter Wilhelm Zſcherni tz-Schkeuditz,
Oekonomie- Inſpektor Wilhelm Lehmann-Seeben, Ritterguts
pähter Louis Kun ze-Willrode bei Hettſted, Gutsbeſitzer Karl
Rudloff-TDomnitz, Weinhändler Louis Grün-Halle a. S.,
Ober-Poſtſecreiägr Guſtav Bartſch-Halle a. S., Landwirth
AlbertEcke-Hettſtedt, Kaufmann, Theodor Siebenhühner-
Cönnern, Mühlenbeſitzer Franz Volmer-Döllnitz, Rentner
Auguſt Kettmann-Strenznaundorf.

Der Angeklagte Handarbeiter Albert Petzold, iſt am 18.
Januar 1872 in Rammelburg geboren und bereits am 17. Februar
1893 vom kieſigen Schwurgericht wegen Sittlichkeitsverbrechen mit
einem Jahre Zuchthaus vor beſtraft, weiche Strafe er am 16. Februar
1894 verbüßt hatte. Der Aufenthalt im Zuchthauſe ſcheint weder
abſchreckend noch beſſernd auf ihn eingewirkt zu haben,
denn das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen iſt von ganz derſelben Art. Auch
in dieſem Falle hat P. am 22. Juli d. J. in der Leimbacher Flur in gewalt
ſamer Weiſe ein Attentat gegen ein unbeſcholtenes junges Mädchen,

D. h r

welches ihm am frühen Morgen auf dem Wege zur Feldarbeit be
egnete, verübt. Die näheren Umſtände entzogen ſich der Oeffentſig
eit. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahe
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. e

Alsdann wurde in die Verhandlung gegen den 19 Jahre alte
Bergmann Richard Bergmann aus Eisleben eingetreten
Auch in dieſem Falle handelte es ſich um das gleiche Verbtechen
wie im Vorſtehenden, nur mit dem Unterſchiede, daß hier da
Verbrechen nicht zur Vollendung kam, ſondern es nur be
dem Verſuche der Ausführung desſelben blieb. Der Ange
klagte hatte am 17. Juni auf dem ſogenannten Fahnenhügeſ,
wege zwiſchen Helbra und Eisleben der 15 Jahre alten Emma
R. unter Mißhandlung, indem er ihr einen Schlag ins Geſicht ver
ſetzte, Gewalt anzuthun verſucht. Auf das Hilfegeſchrei des Mädchen
eirten zwei Männer hinzu, die den Burſchen dingfeſt machten und
dem Gensdarm übergaben. Da es ſoweit gelungen war, ihn i
flagranti zu ertappen, vermochte B. die Abſicht ſeines Vorhabens nicht
e leugnen. Deshalb konnte ſein heutiges Geſtändniß nicht in de

agſchaale fallen bei Abmeſſung der Strafe. Im Gegentheil, da
der Angeklagte ähnliche Vergehen bereits öfter ſich hat zu Schulden
kommen laſſen, durfte die Strafe in dem vorliegenden Falle, trotzdem
das verſuchte Verbrechen milder zu beſtrafen iſt, als das vollendete
nicht gelinde bemeſſen werden, ſondern mußte ihn mit der ganzen
Strenge des Geſetzes treffen. Der Gerichtshof erkannte danach in
Uebereinſtimmung mit der Königlichen Staatsanwaltſchaft auf 2
Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3
Jahre. B. trat ſeine Strafe ſofort an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e. Niemberg, Saalkreis, 23. September. (Zuckerrüben-
ernte. Auszeichnung.) Die diesjährige Zuckerrüben,
ernte iſt in hieſiger Gegend mit der vergangenen Woche in Anguif
genommen worden. Hinſichtlich der Quantität ſteht dieſelbe der vor
jährigen bedeutend nach, ſo daß pro Morgen wohl nur in ſeltenen
Fällen bis 150 Etr. reiner Rüben geerntet werden dürften. Viel
beſſer iſt die Qualität, die die Rüben faſt durchſchnittlich zwiſchen 14
und 16 pCt. polariſtren. Die benachbarte Molkerei Spicken-
dorf hat auf der Lübecker Ausſtellung mit ihrem Produkt daß
Prädikat „fein“ erworben.

u. Teuchern, 23. September. (Deutſcher Kriegerbund)
Geſtern Nachmittag fand im hieſigen Gaſthof „zum grünen Baum
die Herbſtverſammlung des SaaleUnſtrutElſterBezirks des Deutſchen
Kriegerbundes ſtatt. Dieſelbe wurde vom 2. Vorſitzenden, Hauptmann
d. L. Gesky Merſeburg eröffnet. Zunächſt berichtete Paſtor Schneider
Teuchern über ſeinen Beſuch der Schlachtfelder. Nachdem noch
Herr Bürgerweiſter Knob be Teuchern die Verſammlung Namen
der Stadt begrüßt, wurde in die Erledigung der Tagesordnung ein

etreten. Die Feſtſtellung der vertretenen Vereine und Prüfung der
zollmachten ergab die Anweſenheit von 107 Vertretern auz

96 Vereinen des Bezirks der BezirksVorſtand war durch 19 Mit
vertreten, außerdem waren in der Verſammlung Herr

dajor v. Wußow Weißenfels in Vertretung des BVejzirks-
Kommandeurs Weißenfels und Herr P—remier- Lieutenant
Jacobi anweſend. Der Vorſitzende Markendorf gedachte mit warmen
Worten des im Sommer d. J. verſchiedenen 1. Ehrenvorſitzenden des
Bezirks General z. D. v. Barnekow- Naumburg zu deſſen ehrenden
Andenken die Anweſenden ſich von ihren Plätzen erhoben. Nach Ver
leſung und Genehmigung des Protokolls der letzten Bezirks-Ver
ſammlung gab der Verſitzende bekannt, daß zu Ehren Mitgliedern
des Bezirks ernannt ſeien:

1. General z. D. v. VoigtsRheetz Exzellenz; Naumburg,
x n v. Wodtke Exzellenz Naumbarg,

3. Herr Regiernngs Präſident Graf zu Stollberg-Merſeburg,
4. Herr Major und Bezirks-Kommandeur Brandt- Weißenfels

und brachte die Verſammlung den neuen Ehrenmitgliedern ein drei
maliges Hurrah. Der Antrag den jährlichen Beitrag für jedes Mit
glied von 5 Pfg. auf 10 Pfg. zu erhöhen, dagegen aber die Er
hebung eines Feſtbeitrages von den Mitgliedern zu den Bezirksfeſten
aufzuheben, wurde von der Verſammlung abgelehnt. Jm Jahre
1896 wird ein Bezirksfeſt abgeharten werden und wurde als Feſtort
Freyburg gewählt.

O Eiosleben, 23. September. (Wieſenmarkt. Ernte
auf den Aeckern des Salzigen Sees.) Unſer Wieſen
markt iſt rühmlichſt bekannt. Auch in dieſem Jahre wird derſeibe
wieder von tauſenden von Neugierigen beſucht. Leider muß auch
von einem Unfall berichtet werden. Geſtern Abend nämlich gegen
10 Ur brannte eine Bude nieder. Der Eigenthümer und ſeine
Familie, welche in der Bude übernachteten, konnten glücklicherweiſe
noch rechtzeitig den ſchnell um ſich greifenden Flammen entrinnen.

Die Ernte auf den Aeckern, welche auf dem Terra'n des ehe
maligen Salzigen Sees bei Eisleben urbar gemacht ſind, iſt eine
recht befriedigende zu nennen. Die Aecker ſind von der Eigen
thümerin, der Mansfeldiſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft
an eine größere Anzahl Pächter vergeben. Von einem derſelben
wurden 400 Ctr. Hafer recht guter Qualität verhandelt. Etwas
weniger gut ſoll die erbaute Gerſte ausgefallen ſein, dagegen ver-
ſprechen die angebauten Hackfrüchte: Kartoffeln, Rüben 2e., eine
reiche Ernte.

O Seehanſen, 23. Sept. (Diemenbrand). Zwei Stroh
diemen der hieſigen Zucker abrik ſind niedergebrannt. Wieder waren
ſpielende Kinder die Urheber des Feuers.

O Bad Köſen. (Nach Afrika zurück.) Der kaiſerliche
Bezirksamtmann von Strantz iſt nach Dareſſalaam in Deutſch-Oſt

und mit einer Eiskruſte bedeckt. Auf dem abſinkenden Waſſer
und zwiſchen den ſchiebenden Firnmaſſen war dieſe Eisdecke in
krachender Bewegung und erſchreckte uns förmlich durch das
laute, von den Felswänden wiederholte Gekrach. Die Länge
des Thalbodens mag 4 Km betragen, 3 davon ſind unter den
Trümmern begraben; die Breiti vom Tättlisgrat, der Vorſtufe
des Altels, bis zur Gelliwand iſt auf 1 km zu ſchätzen. So-
mit ſind 3 qkm oder 300 ha Oberfläche begraben, d. h. eine
Fläche mehr als halb ſo groß wie die Altſtadt Köln! Die
durchſchnittliche Höhe der ausgebreiteten Sturzmaſſen mag 3 bis
4 m betragen, was mit dem 45 m dicken, qkm großen Firn-
abſturz oben auf dem Altels annähernd übgreinſtimmt. So iſt
die Sendung, die der Altels auf die Spittelmatte hinabſchickte,
auf etwa 10 Millionen Kubikmeter zu ſchätzen!

Man hatte ſchon ſeit längerer Zeit die Spalte oder den
Schlund bemerkt, der ſich halbkreisförmig an der Altelspyramide
zeigte. Auch war ſchon im vorigen Jahrhundert, im Jahre
1712, wie man ſagt, ein ähnlicher Abſturz erlebt worden.
Aber Niemand hatte den Abſturz, der ſich auf der glatten
Schichtfläche des Kalkſteins faſt ohne Reibung und daher mit
cieſenhaft anſchwellender Geſchwindigkeit vollzog, erwartet. Der
Weg, den die Gleitmaſſe zurückgelegt hat, mag bei 1300 m
größter Höhe bis zum jenſeitigen Thalrande an der Gelliwand
etwa 4 km betragen. Es wäre für Mathematiker inter-
eſſant, die Endgeſchwindigkeit nach den dynamiſchen Geſetzen zu
berechnen der gewöhnliche Menſch macht ſich ein Bild von dem
grauſigen Rutſch und dem durch ihn erzeugten Luftdruck, wenn
er die Verheerungen ſchaut, die ringsum angerichtet worden ſind.

Kein lebendes Weſen iſt übrig geblieben. Vier menſchliche
Leichen wurden in wenig bekleidetem Zuſtande, zerriſſen und
verſtümmelt, unter den fortgeſchleuderten Trümmern der Alp
hütte vorgefunden zwei Hirtenbuben liegen unter den Rutſch
maſſen begraben, ohne daß man eine Spur von ihnen ent
decken könnte. Von den 137 Kühen und Kälbern, die auf der
Alp weideten, iſt die Mehrzahl ebenfalls verſchwunden 20 bis
30 Stück aber wurden vom Luftdruck emporgeworfen und liegen
zerriſſen um das Trümmerfeld herum oder ragen mit den

braunen Füßen, dem Körper oder den Gliedern aus den Eis-
maſſen hervor. Drei Stück Vieh ſahen wir an der Gelliwand
liegen oder hangen das höchſtliegende gewiß 200 m über dem
Alpboden; Ja, man theilt uns mit, daß eine Kuh über den
500 m hohen Grat der Gelliwand hinweggeſchleudert und jen
ſeits deſſelben aufgefunden worden ſei.

Die bei der Almhütte vorgefundenen Todten ſind zwei
Sennen, der Gemeinde Vizepräſident Joſeph Rothen von Leukerbad
und ein Schreinergeſelle, alle vom Leuker Thal aus dem Kan-
ton Wallis über den Gemmipaß hinübergekommen. Denn die
Spittelmatte, obwohl auf Berner Gebiet, iſt oder vielmehr war
Eigenthum einer Aelpnergenoſſenſchaft von drüben. Das ver-
lorene Vieh dere faſt ſämmtlich armen Walliſer Leuten, es
war ſozuſagen deren einzige bewegliche Habe. Am 12. Sep-
r ſollte die Alp geräumt, das Vieh zu Thal getrieben
werden.
ſtiegen über die Gemmi, um, unterſtützt von dem Schreiner,
den er als Gehülfen mitgenommen, die Vertheilung des Käſes
unter die Genoſſenſchafter vorzunehmen. Jn der Morgenfrühe,
ſoweit bekannt, kurz vor 5 Uhr, als die vier in der Hütte
befindlichen Perſonen noch ſchliefen oder mit der Morgentoilettebeſchäftigt waren, während die beiden Hirtenknaben en das

Vieh zuſammentrieben, ereilte ſie alle das grauſige Verhäng-
niß. Jn zwei Minuten war die üppige, lebensvolle Matte nach
ſchaurigem Höllengetöſe ein Trümmerfeld des Todes Alle ſechs
Todte ſind Leute deutſchen Namens und Stammes ſie ſtehen
unſerm Gefühle um ſo näher, als ſie zu den treuen, kerndent-
ſchen Walliſern des oberen Rhonethales gehören, welche ſich
mit zäher Ausdauer der Verwelſchung zu erwehren ſuchen, die
ſchrittweiſe vom Genfer See her ſie überzieht leider iſt die
Gegenwehr, die von der Kantons und Bundesregierung nicht
unterſtützt wird, wenig erfolgreich. Langſam aber ſicher dringen
welſcher Firniß und franzöſiſche Ausdrücke das Thal hinauf
und verſchieben die Sprachgrenze von Jahrzehnt zu Jahrzehnt.

Bevor man die aufgeworfenen und durchfurchten Firn
trümmer durchwandert hat, gelangt man an die armſelige Zer-
ſtörungsſtätte der Sennhütte.

Am 10. war der GemeindeVizepräſident hinaufge

Hölzer zu löſen und zur Seite zu legen, die Geräthe hervor
zuholen und nach verbliebenen Gegenſtänden von Werth zu
r Wir entblößten unſer Haupt im Andenken an die Ge
öteten.

Aber welche Verwüſtung hier ſüdlich von dem eigentlichen
Trümmerfelde! Nur wenige Schnee- und Eisſtücke ſind hier
her gedrungen, aber der gewaltige Luftdruck, den der vorwiegend
r gerichtete Sturz vor ſich erzeugte, hat den Boden durch
urcht, die Grasnarbe faſt pulveriſirt, die Bäume entwurzelt.

Ein Waäldchen, aus alten, meiſt krüppelichen Föhren beſtehend,
die hier oben auf den Hügeln eines alten Felsſturzes ihr Leben
r bietet ein unglaubliches Schlachtfeld dar.

lle Bäume und Zweige ſind zerbrochen, zerſplittert, aus
geriſſen, in der Richtung des Firnſturzes vom Luftdruck um
geworfen. Menſch, wie klein und ſchwach biſt du und iſt deine
a Wegen titanenhafte Stärke der in Aufregung verſetzten

aturWäre das Ereigniß einige Stunden ſpäter eingetreten, ſo
würden ihm unzweifelhaft noch mehrere Menſchen zum Opfer
gefallen ſein; denn der jetzt auf 2 km Länge verſchüttete,
übrigens ſchon wieder geebnete Saumweg zum Gemmipaß iſt
ziemlich ſtark von Touriſten zu Fuß und zu Pferde beſucht.
Zwei Tage ſpäter wären die armen Walliſer Leute gerettet ge
weſen; ſie hätten dann ihr Leben und ihr Vieh behalten, aller
dings ihre ſchöne Spittelmaſſe eingebüßt, deren Werth auf
mehrere hunderttauſend Franken geſchätzt wurde.

Mag das Geſchick blind walten, mag die Vorſehung alles
nach unerforſchlichem Plane lenken, das Unheil entfeſſelter
Naturkräfte, beſonders hier oben in den unwirthlichen Regionen
der ſchneebedeckten Höhen, regt den menſchlichen Geiſt mächtig
an. Es ergreift ihn das Gefühl ſeiner Schwäche, ſeines Nichts
und nähert ihn dem herſchgewaltigen Schöpfer des Himmels
und der Erde, deſſen Stirnrunzeln ſelbſt die eiſigen Bergrieſender Alpenwelt in den S en erſchüttert. die toten Aelpler
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gfuka wieder abgereiſt, nachdem er 3 Monate hier im elterlichen
haufe auf Urlaub geweſen iſt.

Dth. Rippach, 23. September. (Guſtav-Adolf- Feſt.
ntsniederlegung.) Geſtern fand das Jahresfeſt des Guſtav-

IdolfZweigvereins Lützen in Dehlitz a. S. ſtatt Die Feſtpredigt
ſet Herr Paſtor Hilpert aus Niederclobicau bei Lauchſtädt über
m. 12, 12-— 134. Die Kollekte belief ſich auf Mk. 53,56. Jn der

ſachfeier, welche im Gaſthofe abgehalten wurde, ſprach der Orts
farrer über „Guſtav Adolf in Dehlitz a. S.“; Pfarrer Haarmann-
Etarſiedel brachte aus eigener Anſchauung bunte DiaſporaBilder aus
alten Superintendent BegrichLützen erſtattete kurzen Vericht
er den GuſtavAdolfVerein. Mit dem 1. Oktober tritt der
Lehrer und Cantor Budacch in Bothfeld in den wohlverdienten
Juheſtand. Von ſeinen 48 Dienſtjahren gehören faſt 20 Bothfeld an.

Wittenberg, 22. Sept. (Die goldene Hochzeit)
fiert am 23. d. M. das Schildhauer'ſche Ehepaar

Magdeburg, 23. Sept. (Wegen Verdachts des
Landesverraths) iſt der „Magd.Ztg.“ zufolge ein hieſigerKaufmaun verhaftet worden. Vor einigen Tagen ſind in Koln

zwei Perſonen wegen gleichen Verdachts angehalten worden
die Mutter des einen dieſer Verhafteten, die in Magdeburg
wohnte, iſt ebenfalls feſtgenommen worden.

j. Soudershaufen, 23. Sept. Landtagsbeſchluß.
Militäriſſches.) Jn ſeiner zweiten und letzten Sitzung beſchloß
der gegenwärtig hier tagende Landtag des Fürſtenthums der Vorlage
der Regierung zuſtimmend, daß die zur Verfügung ſtehenden 250
Kuxe der Gewerkſchaft „Glück auf“ des hieſigen Kalilagers vom
Etaate übernommen würden, nachdem in voraufgehender geheimer
Eizung der genaue Stand der Angelegenheit den Landtagsmitgliedern
cufs Eingehendſte dargelegt worden war. Unſer 1. Vataillon kehrt
heute Abend aus dem Manöverfelde zurück.

Leipzig, 23. Septe ber. (Maler- und Lackirerſtreik
beendet. Exploſion einer Petroleumlampe.
hauernfänger.) Der Maler und Lackirerſtreik kann nunmehr,
wie das „Leipz. Tgbl.“ mittheilt, als beendet angeſehen werden. Jn
einer geſtern Vormittag abgehaltenen Verſammlung wurde zwar der
Veſchluß gefaßt, daß die jetzt noch im Streik befindlichen Gehilfen
weiter im Streik verbleiben ſollen, aber es ſind das im Ganzen nur
55 Gehilfen, von denen, wie bemerkt ſei, 6 im Laufe des heutigen
Vormittags wieder in Arbeit getreten ſind. In die Streikliſie ſollen
ſeine Gehilfen mehr aufgenommen werden, dagegen wu' den die jetzt
noch Streikenden verpflichtet, gegen Zahlung des Tarifs Arbeit an
zunehmen. Geſtern Abend explodirte in einem Reſtaurant auf
dem Döſener Weg eine Petroleumlampe und zwei darunter ſitzende
Frauen ſtanden ſofort in Flammen, und nur dadurch, daß ſie von
Anweſenden auf dem Boden herumgewälzt wurden, gelang es, die
Flammen zu erſticken. Die ſchon eniſtandenen Brandwunden
zuch der Ehemann der einen Frau hatte ſich bei den Löſchverſuchen
ſolche zugezogen wurden auf der II. Sanitätsn ache verbunden
Voreinigen Tagen iſt ein hier auf der Durchreiſe nach Rumänien befind
licher Schloſſer einem Gaunerkleeblatt in die Hände gefallen und tüchtig
gerupft worden. Nachdem der unerfahrene Menſch von den Spieß-
geſellen in einer Reſtauration betrunken gemacht worden war, iſt ihm
ſein Portemonnaie mit einem Jnhalte von 60 Mk. ſammt einem
darin befindlichen Gepäckſchein geſtohlen worden. Das datauf lagernde
Gepäck haben die Diebe ſofort auf dem Bahnhofe abgeholt. Be-

ſchrieben können die Thäter leider nur unvollkommen werden. Der
eine von ihnen iſt ein älterer Mann mit melirtem Haar und Schnurr-
bait, der andere iſt etwa 30 Jahre alt, hat gleichfalls Schnurrbart
und ein helles Jaquett getragen. Jn der Begleitung der beiden hat
ſch auch eine Frauensperſon befunden.

Dresdeu, 23. Sept. (Eine Luftballonwettfahrt)
hatte geſtern viele Tauſende nach dem Zoologiſchen Garten gelockt,
wo ſeitens der Vereinigung zur Förderung der Luftſchifffahrt in
Sachſen“ die beiden Ballons „Karola“ und „Chemnitz“, die ſchon
Ende Juli einmal geſtiegen waren, nochmals aufgelaſſen wurden.
Die Fuüllung der Ballons war von Mittags an unter Aufgebot zahl
reicher Hilfskräfte ohne Zwiſchenfall glatt vor ſich gegangen. Gegen
z Uhr waren beide Ballons fertig zur Fahrt, nachdem der größere,
„Karola“, 650 Kubikmeter Leuchtgas und der kleinere gelbe,
„Chemnitz“, 400 Kubikmeter verſpeiſt hatte. Vorſichtig wurden nun
beide Ballons gelockert, worauf Richard Feller mit dem Unternehmer
der Vereinigung, Spiegel aus Chemnitz den Korb des
großen Ballons beſtieg, während deſſen Aſſiſtent Zieger in
dem Korbe des kleineren Platz genommen hatte oder viel-
mehr auf dem Rand des Korbes ſtand. 10 Minuten
nach 5 Uhr wurden faſt gleichzeitig beide Ballons entfeſſelt und ſtiegen
nun in mafeſtätiſcher Ruhe in die Lüfte, begleitet von den Hochrufen
der zahlreichen Zuſchauer und dem Tuſch der KonzertKapelle. Bald
bis zum Ende der Fahrt blieben beide Ballons im Geſichtskreiſe der
Anweſenden, da ſie ſich in Folge ſchwacher Luftſtrömung nur lang-
ſam in der Richtung nach dem Nordweſten der Stadt bewegten. Jn
den oberen Regionen warden die Ballons jedoch ziemlilich weit von
einander getrennt. Das Reſultat der Fahrt, welches ſchon gegen
s Uhr im Konzertſaal verkündet wurde, iſt das folgende Der kleinere
Vallon iſt nach mehreren vereitelten Landungsverſuchen zwiſchen
Häuſern 6 Uhr in der Krauſe'ſchen Gärtnerei in Dr.Neuſt, Moritz
burgerſtraße, glücklich gelandet; der große Ballon gleichfalls ohne
Unfall 6 Uhr 16 Minuten bei Rähnitz, nachdem er die Höhe von
2600 Metern bei 2 Grad Kälte erreicht hatte, während der kleinere
Ballon 2800 Meter hoch geſtiegen war bei 2/, Grad Kälte. Bei
der Landung des großen Ballons iſt beſonders der Ortsvorſtand von
Rähnitz hervorragend thätig geweſen.

Dresden, 23. September. (Litterariſcher Kon
reß.) Jn der heute Vormittag unter dem Vorſitze Pouillet's

Paris begonnenen Berathungen des litterariſchen Kongreſſes er
regten die Mittheilungen der Vertreter der der Konvention noch
nicht beigetretenen Länder Oeſterreich Ungarn Dänemark,
Schweden u. Norwegen beſonderes Jntereſſe. Nach dem Berichte
Vaunois' über das Urheberrecht an Kunſtwerken wurde fol
gender Antrag angenommen Die Entäußerung eines Kunſt
werkes an ſich ſoll nicht die Entäußerung des ausſchließlichen
Nachbildungsrechtes in ſich ſchließen, in dieſer Hinſicht bleibt
das Eigenthumsrecht des Künſtlers am Kunſtwerke beſtehen.
Es iſt wünſchenswerth, daß in allen Unionſtaaten dieſer Punkt
eine gleichmäßige Löſung finde. Daran ſchloſſen ſich weitere
Berichte über das Urheberrecht in Mittel und Südamerika
ſowie über die Verhältniſſe in OeſterreichUngarn.

Nachmittags ſprachen HalberpineKaminsky und der ruſſiſche
Staatsrath Jſſakow über den Anſchluß Rußlands an die Kon
vention, welche ſoll, wenn Rußland ſeine innere Ge-
ſetzgebung auf dieſem Gebiete geordnet habe. Profeſſor Dorp
und Hoehl ſprachen über den Anſchluß Dänemarks und Nor-
wegens und ſtellten denſelben in Ausſicht. LermingParis refe
rirte über die Schaffung eines univerſellen Katalogs ſämmtlicher
ſagt Erzeugniſſe. Hierauf wurde die Sitzung auf morgen
ertagt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 23. Septbr. (7 24. Septbr. 0,75. 0,00
de 7 1,68. a G 1,68. 0,00 unLotha. 4 77 126. I 1,26. 0,00 WAlsleben e 22, e 0,96. 23. I7 0,92. 0,04 0,00

Elbe.
Außig III 22. Septdr. et 0,15. 23. Septbr. 0,22. o,07 du
resden n 1,34. v 1,38. C,4ttenberg h J 02. e 1,04. 0,02by 0,58. x 9,60. 9,02Wehr 87 d,04enberge 7 02. e 500 3,01

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 25. September: Wolkig mit Sonnenſchein, milde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Kouvertirung der ſerbiſchen Anleihen. Die Konvertirung

der ſerbiſchen Staatsanleihen wird in Deutſchland, Frankreich, der
Schweiz und Oeſterreich in ſo großem Maßſtabe bewirkt, daß die
Durchführung dieſer Transaktion in vollem Umfange als geſichert zu
betrachten iſt. Nachdem in Berlin allein bereits über 100 Millionen
Francs Obligationen zur Abſtempelung eingeliefert worden ſind, iſt
der Proſpekt für die neue 4prozentige Anleihe dem ſerbiſchen Finanz-
miniſter zur Vollziehung eingeſandt und dürfte in den erſten Tagen
der nächſten Woche dem Börſenkommiſſariat eingereicht werden. Dem
Vernehmen nach wird der Finanzminiſter die weitere Einreichung
etwa rückſtändig gebliebener Titres ausſchließlich in Belgrad noch ge
ſtatten, doch wird damit für die deutſchen Beſitzer, abgeſehen von den
Verſendungskoſten, naturgemäß der Verluſt des deutſchen Reichs
ſtempels von ſechs pro Mille verbunden ſein.

Braunſchweigiſche Aktien- Geſellſchaft für Jute- und
Flachsinduſtrie. Der Geſchäftsbericht für 1894/95 ſchreibt das beſſere
Ergebniß im Weſentlichen der Uebereinkunft der deutſchen Jutefabriken
betreffend die Einſchränkung der Erzeugung, im ferneren auch der
trotzdem vermehrten Hervorbringung des eigenen Betriebes zu. Das
neue Geſchäftsjahr, das mit gedrückten Waarenpreiſen wegen der eine
Zeit lang bedroht geweſenen Vereinigung begonnen hat, bietet nach
Beſeitigung dieſer Gefahr Ausſicht auf eine Entwickelung des Geſchäfts.
Angefertigt wurden von der Geſellſchaft in Vechelde 963 673 m Ge
webe (i. V. 921 198 m), in Braunſchweig 13 148 239 m (i. V.
11 856 967 m) Gewebe und 8295 140 Stück Säcke (i. V. 7 283 694
Stück). Der Rohgewinn beträgt 672 823 Mk. (i. V. 480 057 Mk.),
woraus 162 861 Mk. (169 659 Mk.) Abſchreibungen beſtritten werden,
u. ferner entfallen zu verſchiedenen Rücklagen 80 604Mk. (32 040 Mk.),
an Gewinnantheilen 63 255 Mk. (34 438 Mk.), als Dividende 360 040
Mk. gleich 12 Proz. (240 000 Mk. gleich 8 Proz.)

Marktberichte.
Magdeburg, 23. Sept. (J. F. Lahne.) Futtermittel.

Chiliſalpeter 15 16 Lieferung prompt à 7,50 Oktober-November
à 7,60 Februar-März 1896 à 7,90 ſchwefelſaures Ammoniak
20 10,10 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 9 8,45
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt und Frühjahr 1896 6,90
Mark, Superphosphat 15--18 à 172 Präzipitat 30--35 à 18
Knochenmehl 5 18 à 5,75 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 5860 5,60 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,20
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 5,70 A, Kokoskuchen deutſche
6,25 importirte 5,00 Palmkernkuchen deutſche 23-26 3,80
Mark, Reis-Futtermehl 24—-27 3,55 Rappskuchen 38--42
4,40 Mohnkuchen 45--50 à 4,10 A. frei Bahn Magdeburg bei
200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un-a. b. g. b a. b. kauft verkauft

19 Rinder, S S n 19 Sdavon: 3 Ochſen, a 2 S 32 Färſen, S e e S 2 e13 Kühe, 33 S 90 S 13Bullen, T e e 11 Kalben, e S S S S 1 S1 Hammel, Schafe, S e 4 1 adavon Lämmer, S S e e S108 Schweine davon, S S o 68 40108 Landſchweine, u 53 S 651 S S 68 40
Ungariſche. S S S S S a

Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. Septbr. 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

s S g -2 g SZum Verkaufe 22 32 73 22ſtanden Z2 S 238 72c o c e v G 3*85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

329 Rinder, davon 301 28155 Ochſen e 72 e 66 60 12e 2719 Kalben. un 67 64 60 19 un107 Kühe e 66 59 53 106 148 Bullen 63 S 60 57 4897 gälder? 48* 46 S 43 S 97601 Shafviehs. e e 33 30 28 un 61 40813 Schweine davon 811 2813 Landſchweine 55 53 2 51 S 811 2Bakonier n
1840 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: mittelmäßig, flott, langſam, gut.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 23. September. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine ſtill, getündigt 150 Tonnen, Kündigungsvreis 137 Mk
bez., loco 130 144 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 533 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monae 137,25137 137,25
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 137,75 138,25 Mk.
bez, per November 139,75-140 Mk. bdez., per Dezember 141,75- 142 Mt.
bez., per Mai 1896 147,25-—-147,50 Mt. bez. per Juni bez/-

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 110--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qua lität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mt. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez, per dieſen Monat Mt. Hez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September k. bez-, per Oktober 117,50bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25-- 119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75--121 Mk.
bez., Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 1908--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128 138 Mt. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mk. bez., ſeiner 140— 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner Mk. dez., rufſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontrattl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez, per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 23. September. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 138--144
Mk., neuer Mk., Weißweizen 135- 140 Mtk., glatter engliſcher Weizen 129--136 Mk.,
Rauhweizen 125 130 Mt., Roggen alter 116--124 Mk. neuer Mk., Chevalier
gerſte 140- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mtk., Hafer 113--123 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 23. September. Weizen ruhig, loco 130-— 135 Mk., per September-Oktober
134,50 Mt., per Oktober- November 135,50 Mk. Roggen loco ruhig, 110--118 Mk.

Sept.Okt. 117,00 Mt., per Okt.Nov. 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
117 Mk.

Köln, 23. Sept. Weizen alter dieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,00, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer bieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 23. Sept. per September Mk., Weizen per November 13,95 Mk.
per März 14,35. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 13.80 Mk., per März 12,20 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,35 Mk. Mais per
September per Nov. 9,80, per März 10,00.

Hamburg, 23. September. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 139 133 Mk.
Koggen loco ruhig, mecklenburg. ioco neuer 116--120 Mk., ruſſiſcher loco feſt
eco neuer 76--78. Hafer ruhig. Gerſte rubig.

e Wien, 23. September. Weizen per Herbſt 6,66 Gd., 6,68 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br.
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,47 Gd., 6,49 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,95 Gd., 6,00 Br., per MaiJuni 489 Gd., 4,91 Br. Hafer rer
Herbſt 6,08 Gd., 6,10 Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br.

Peſt, 23. Sept. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,26 Gd., 6,28 Br., per Frühjahr
6,60 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr 5,95 Gd.,
5,97 Br. Hafer per Herbſt 5,40 Gd., 5,45 Br., per Frühjahr 4,65 Gd., 5,67 Br.
Mais ver September-Ott. 6,06 Gd., 5,07 Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,56 Br.

Paris, 23. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60, per
Okt. 18,63, per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,45. Roggen behauptet per
Sept. 10,260, per Nov.Febr. 43,85.

Paris, 23. Sept. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Sept. 18,60, per Okt.
18,80 per Sept. Dez. per Nov. -Febr. 19,40. Roggen behauptet, per September
10,25, per Nov. -Febr. 43,65.

Amfterdam, 23. September. Weizen auf Termine flau, per Nov. 141, per
März 145. Roggen loco auf Termine ruhig, per Sept. per Oktober
96, per März 103.

Antwerpen, 23. September. Weizen ruhig. Roggen ruhig., Hafer
weichend. Gerſte ruhig.

London, 23. September. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
wo Fetersbursg, 23. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer

co 3,49.
New-ork, 23. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 63, Weizen per

Sept. 61 per Okt. 621 per Dezember 64 per Mai 675/. Mais per Sept. 37
per Okt. 37,, per Dez. 34 Mebhl 2,60. Getreidefracht 21 Mk.

Chieago, 23. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 578,, per Dez. 58 per
September 31

Zucker.
Hamburg, 23. September. (Schlütbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 10,80, per Dezember
10,87 per März 11,221 per Mai 11,27. Feſt.

London, 23. September. 96 Prozent Jewazucker ioco 11 ruhig, Ruben- Rohzucker
loco 93 ruhig

Paris, 23. September. Schlußhericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32,25.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 32,25 Her Oktober- Januar
34,121 per Januar-April 34,62

New-ort, 23. September. Zucker: Muscovado 218 Cents; roh Centrifugal 32,
Cents, raff. granul. 416 Cents.

affee.
Homburg, 23. Septemker. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74,50, per Dezember 73,25 per März 72,50. per Mai 70,50. Ruhig.
Havre, 23. September. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 91,75, per Dezember 90,75, per März 68,75.

Kaum behauptet.Huvre, 23. September. Telegramm von Permann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Voints Hauſſe.

Amſterdam, 23. September. Java- Kaffee good ordinary 55!

Petroleum
Bremen, 23. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,15 Br. Tendenz: Ruhig.
Hamburg, 22. September. Perroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,18.
Stettin, 23. September. Petroieum loco 10,40.
Antwerpen, 23. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
e Berlin, 23. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Bitk. Vervrauchsadgade. Termine flau. Gekündigt 310 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,7, per dieſen Monat 37,7— 37,6 37,8 Mk. bez., per Oktober 37,6 37,7 37,5 Mk.
bez., per November 37,6 37,7—37,37,6 Mk. bez., per Dezember 37,6 37,837,7 M.
bez., per Mai 38,9 -38,7 Mt. bez.

Hamburg, 23. September. Spiritus ſtetig, per September-Oktober 179 Br.,
per Oktober-Rovember 18 Br., per Nov.Dez. 181 Br., per Dez Jan. 181 Br.

Stettin, 23. September. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mart Konfum
ſteuer 34,20.

Breslau, 23. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver-
branchsadgabe per Sept. 54,30, do. do. 70 Mart Vervraucsaogabve per Sept. 34,30.

Paris, 23. September. Spirttus feſt, per September 32,00, per Oktober 32,50 per
Nov. Dezbr. 38,60, per Januar-April 33,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 23. September. Rudöl ver 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß obne Faß ver dieſen
Monat 43,6 Mk. bez., per Oktober 43.6 Mk. bez., per November 43,5 Mt. bez., per De
zember 43,5 Mk. bez., ver Mai 43,8 Mk. bez.

Hamburg, 23. Septemrer. Rüböl (unverzoilt) ruhig, loco 45,090.
KFöln, 25. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Szettin, 23. September. Rüböl loco unverändert, ver Sept.Ott. 44,00.
Breslau, 23. September. Rüböl per Sept. 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 23. September. Rüböl ruhig, ver September 49,75, per Okt. 50,060, per

November- Dezember 50,00, per Januar-April 51,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 23. September. (Amrlich.) Ervien, Kochwaare 149--160 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 155 180 ik., Futterwaare 112 135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo-
gramm. Erbren, geibe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mt., Linſen

2 65 Mk. ver 100 Kilogramm.Nordhauſen, 23. Sextember. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00

Mark, Speiſebohnen 22,00—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 23. September. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,20 Mk., Kartoffelmehl 15,20 Mk.
Nordhauſen, 23. September. Kartoffeln 5,50 6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-- 16,50 Mk

Lieferung per September Oktober 14,75 15,75 Mtk., Karroffelmehl, prima Waarepro uipt
15.50- 16,00 Mt., Lieferung per September- Oktober 15 75— 16,25 Mk., SuperiorStärke
16,59 17,50 Mt., Superior-Mehl 16,00-- 16,50 Mk. per I00 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 23. September. Amtl. Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,6 Mt., Bauch

fleiſch O,80 20Mt., Scweinefteiſch I,00 I, 40 Mt., Zalbfterſch 80 60 Mik., Ham-
melfieiſch 1,00-- 1,60 Mt., Butter 1,80--2,80 Mt. ver 1 Kilogramm, Eier 2,20--4,40 k.

per Schock.
Nordhanuſen, 23. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mtk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29—-1,40 Mk., geräucher r Speck 1,40--1,60 Mt.,
Hammeifleiſch 1,10--120 Mt., Kalbfleiſch I. 10- 1,.20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe-
butter 2,60 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,650 Mk., Eier 1,10- 1,17 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,39—3,50 Mk., Käſe 4 00-4,50 Mk. per Schock.

Antwerpen, 23. September. Schmalz per September 77. Margarine ruhig.
Hamburg, 21. September. Schmalz. Steam 31,0 Mt., Fairbant 27,0 M., Armour

Spezial 83,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Pik., Hamburger raff. Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 46,50 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner intl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 32,50Mk., in Firtins 33,50 Mk., in Eimern Mk. un
verzollt.Bremen, 23. September. Schmalz, Wilcox 322 Pfg., Armour ſhield 31 Pfg
Cudahy 32 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 293

Fiſche.
Verlin, 25. Sept. Karpfen 1,2 2,40 M., Aale 1,00 2,60 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt, Hechte 1,00 2,0 Mk., Barſche 9,60— 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,60 Mt.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,0 Mt. per Schock.

Hamburg, 23. September. Steinbutt 150 Pfg., kleine 99 Pfg., Seezungen, große 160
Pfg., kleine Io00 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 69 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., keine 29 Pig-- Schellfiſche, große 16
Pfg., mittel 10 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg. Sitverlachs 139 Pfa.,

Lachstorellen 140 Pf. Flußhechte 420 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 300 Pfg.,
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 8 Pig., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg-, Peter
männchen 20 Pfg., Rochen 8 ppfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
e Berlin, 23. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Setundigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
dez., ver Oktober 16,90 bez., per November 16,15- 16,20 bez., per

Dezember bez. Weizenmehl Nr. 00 20,/9. Io, O dez.. Nr. O 18,00- 16,50 bez.,
feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 16 25 15,75 bdez., do. jeine
Marten Nr. o 17,59 16 25 dez., Nr. 0 1.50 Mt. döver als Nr. ver 100 Kilo
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.40--7,60 bez. Weizenkleie 7,30--7,-50 bez.

Paris, 23. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 48,40, pe
Pktober 48,50, November- Februar 43,75. per JanuarApril 44,15.

Stroh. Heu.
Verlin, 23. September. (Amtlich.) Richtſtrood 3,66—4,50 Mk., Hen 3,40--6 80 Mk.

per 100 Kilogramm. aBaumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

September 8,471), Mt., per Oktober 3,471 Mk., per November 3,50 Mark per Dezember
3,521], Mk., per Januar 3,521 Mk., per Februar 3,55 Mk., per März 3.5722 Mk., per
April 3,50 Mk., per Mai 3,62 Mk., ver Juni 3,60 Mk., per Juli 3,66 Mk., per
Auguſt 3,65 Mk. Umſatz 710000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 23. September. Baumwolle, upland middling loco 412 Pfg-
e Liverpool, 23. September. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Stetig.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per SeptemberOktober Werth, per Januar Februar 42 Käuferpreis,Oktobver November 42 Verkäuferpreis, Februar März 4 64 Verkäuferpreis,
November Dezember 42 Verkäuferpreis, März April 47 16 Verkäuferpreis,
DezemberJanuar s Verkäuferpreis, April-Mai 42 d. Käuferpreis,

Metalle.
Glasgow, 28. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

sh. I d.Limſterdam, 23. September. Bancazinn 39.
London, 23. September. ChiliKupfer 467/16 Lſtrl., per 3 Monat 47 Lſtrl., Blet,

ſpan. 107 Lſtrl., engt. 11 Lſtrl., Zinn 647 Lnir., Zint 159 Lſtrl., Queckſilber I
7 Lſtrl. 5 sb, II. 7 Lſtrl. 212 h.

Nio de Janeiro, 21. September. Wechſel anf London 10

Berantwortlich:Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebenusleben
für Feuilleton und Theater; Pr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro-
vinzielles Alfred Lebeling für Voltswirthſchaft; A. Kirften für den Inſeratentheil
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., außerden.
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—656 Uhr und
Hr. Waltder Gedens le den Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S., zu adreſ ſiren.,
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iginal-Loosenl imn,

I Mark
Grosse annmnoversehe H-otterife,

zu haben in allen Lotteriegeschäften
und in den durch Plakate

Kkenntlichen Verkaufsstellen.
Die Gewinne bestehen aus silber und haben einen Eſfectivwerth von 90 des planmässigen Werthes,

F. A. Schracdler, Hannover, r. Pacrnofet11 Loose für

Ziehung

3320 6Gewinne.
Porto und Liste
20 Pfg. extra,

versendet10 Mark.

am 10. und October 1895.

10,000 Mark

i

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Für die Zeit vom 1. Oktober 1895 bis 31. März 1896 iſt das ſtädtiſche
Leihamt au allen Werktagen Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 2 bis 4 Uhr für das Publikum geöffnet.

Gold und Silberſachen werden nur Vormittags von 9-12 Uhr in Verſatz
enommen.t Am letzten Werktage eines jeden Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes

der Bücher nur von 8 bis 12 Uhr geöffnet.
Halle a. S., den 18. September 1895. Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Die Abfuhr von Schnee und Eis von den Kommunalſtellen in hieſiger
Stadt ſoll fär den Winter 1895 96 wieder im Wege der Wettbewerbung und zwar
lediglich an einheimiſche Unternehmer vergeben werden.

Angebote ſind bis zum 10. Oktober d. J. in der MagiſtratsRegiſtratur,
Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes niederzulegen, woſelbſt auch die Bedingungen zur
Einſichtnahme und Unterſchrift ausliegen.

Halle a. S., den 17. September 1895. Der Magiſtrat.
DStaud e.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 R. G.Bl. S. 237/39,

Artikel 3 werden vom 1. April cr. ab aus den Mitteln des ReichsJnvaliden-
fonds Beträge zur Verfügnng geſtellt

behufs Gewährung von VBeihülfen an ſolche Perſonen des Unter-
offizier- und Mannſchaftsſtandes des Heeres und der Marine, welche an
dem Feldzuge 1870,71 oder an den von deutſchen Staaten vor 1870
geführten Kriegen ehrenvollen Antheil genommen haben und ſich
wegen dauernder gänzlicher Erwerbsunfähigkeit in unterſtützungsbedürftiger
Lage befinden.

Dieſe Beihülfen werden nach Artikel III des Geſetzes auf Grund der folgen
den Beſtimmungen bewilligt:

S 1. Die zie harten betragen jährlich 120 und werden monatlich im Voraus
gezahlt.

Dieſelben unterliegen nicht der Beſchlagnahme.
Ausgeſchloſſen ſind
a) Perſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche Jnvalidenpenſionen oder

entſprechende ſonſtige Zuwendungen beziehen
Perſonen, welche nach ihrer Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge
als unwürdig anzuſehen ſind

c) Perſonen, welche ſich nicht im Beſitze des deutſchen Jndigenats befinden.
Bei gleicher Anwartſchaft entſcheiden für den Vorzug in nachſtehender
Reihenfolge in der Regel:
a) Auszeichnung vor dem Feinde
b) die frühere Feldzugsperiode, an welcher der Bewerber theilgenommen hat;
c) das höhere Lebensalter.
Die Zahlung der Beihülfen iſt einzuſtellen, ſobald eine der Vorausſetzungen
weggefallen iſt, unter denen die Bewilligung ſtattgefunden hat.

Vorſtehendes Geſetz bringen wir mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntniß, daß die fraglichen Geſuche von den Betheiligten an den unterzeichneten
Magiſtrat zu richten und im Militär-Bureau, Schmeerſtr. 1, II, Zimmer Nr. 9 bis
zum 1.,10. 1895 einzureichen ſind. Dieſen Geſuchen ſind die erforderlichen Papiere,
insbeſondere der Militärpaß und ein Atteſt eines Privat oder eines beamteten
e welches ſich über die dauernde gänzliche Erwerbsunfähigkeit ausſpricht,

eizufügen.
Es wird noch ausdrücklich hervorgehoben, daß nur ſolche Perſonen, welche

danernd gänzlich erwerbsunfähig und abſolut hülfsbedürftig ſind, zur Be-
rückſichtigung in Vorſchlag gebracht werden können.

Geſuche, welche erſt nach dem 1. Oktober er. eingehen, können für das Etats
jahr 1895,96 keine Berückſichtigung finden.

Halle a. S., den 20. September 1895.
Der Magiſtrat.

S 2.

S 3.

Staude.

Bekanntmachung.
31 Anleihe der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886.

Die Einlöſung der am 1. Oktober dieſes Jahres fällig werdenden Zinsſcheine,
ſowie der verlooſten Schuldverſchreibungen obiger Anleihe erfolgt von dieſem Tage
ab durch unſere Stadthauptkaſſe, das Bankhaus Jacob Laudau und die
Nationalbank für Deutſchland in Berlin, den Schleſiſchen Bank Verein
in Breslan, ſowie die Leipziger Bank in Leipzig.

Halle a. S., den 18. September 1895.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 13. Juni er., betreffend die Fürſorge für die

Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes des Reichsheeres und der
Kaiſerl. Marine vom Feldwebel abwärts (R.-G.-Bl. S. 261/64) wird hierdurch
darauf hingewieſen, daß nur ſolche Anträge auf Bewilligung von Wittwen und
Waiſengeld von Hinterbliebenen bereits ausgeſchiedener Militärperſonen berückſichtigt
werden können, wenn der Tod des Ehemannes oder Vaters die Folge einer im
Dienſt erlittenen Beſchädigung iſt (letzteres iſt durch ärztliches Atteſt nachzu-
weiſen) und der Betreffende vor Ablanf von 6 Jahren nach der Ent-
laſſung aus dem aktiven Dienſte verſtorben iſt.

Etwaige Geſuche ſind an uns zu richten und im Militär-Bureau, Schmeer
ſtraße 1 II, Zimmer Nr. 9, abzugeben.

Halle a. S., den 20. September 1895.

Buebdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfioblt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. S. W. U. 8. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

e

Görbersciorff ü. Sohn.
Dr. Brehmer“s Heilanstalt

für Lungenkranke
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte.

Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer'“s.
Aeltestes Sanatorium gute dauernde Erfolge.

Aufnahme zu jeder Zeit.
Sommer- und Winter-Kur.

IIustrirte Prospecte durch die Verwaltang.

Heu ressen
zum Vorpacken v.
Heu, Stroh und

Torfstreu eteo

Säulen-
Pressen

rund u. viereckig
für alle gewerb-

lichen Zwecke
fabriciren in Vor-

S üglichster Con
struction

h. Mag unartn c Co.
Frankfurt a M. u. Berlind,

Haltharster
Fussboden-Anstrich

jTiedemann's
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend, mitFarbeinHNüancen, un

übertrefflich in Härte,

S S daher viel begehrt für

Muſter
roſpecte gratis, in

Halle bei:
Paul Evers (Jnh. Otto Flache),

Ulrichſtraße 50
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31 (a. Thurm)
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.

Weißen Senf
ca. 45 Ctr. verkauft (0898

Domaine Sellentin b. Rambin (Rügen)

Snatweizen,
Square-head verkauft à Ctr. 7,50. (1006

Rittergut Queis.

Giftweizer
empfiehlt (loz2

Gebr. Mulertt,Drogen u. Farbenhdig., gr. Klausſtr. 1/2

Rot tionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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e 224. Halle a. S., Dienstag, den 24. September 1895.
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Nachdruck verboten. r wieder in den Saal zurück, als die Ouverture eben begonnen
atte.Irrwege. Gerade der Jaffeſchen Loge gegenüber befand ſich ſein Platz,

35] Originial-Roman von H. Erlin. und mit brennenden Augen, pochendem Herzen ſtarrte Edgar un
Käthe aber durchflog haſtig und intereſſirt den Vergnügungs-

Anzeiger. „Dachte ich's doch rief ſie dabei plötzlich aus und
eine Zorneswelle ſtieg ihr in die Wangen, „da ſteht's: Kroll,
Gaſtſpiel der Ellen Waldner. Carmen. Alſo deswegen will er
in's Theater, um ſie, um dieſe Waldner Gut murmelte ſie
raſch entſchloſſen und ſchadenfroh, „ich will Dich einmal ärgern
ich ſehe mir Carmen ebenfalls an

Und behend erhob ſie ſich, eilte in ihr Ankleidezimmer, um
die Toilette zu wechſeln. Gerade in demſelben Augenblicke, als
ihr Mann, um ihr Adieu zu ſagen, ihr Boudoir betrat, öffnete
auch ſie, fir und fertig zum Ausgehen bereit, die entgegengeſetzte
Thüre und ſtand ihm nun in ihrem cremefarbenen, reich mit
Schmelzperlen verzierten Seidenkleide lächelnd gegenüber.

Sie ſah bezaubernd ſchön und lieblich aus ſo daß Winolf,
der ſeine Frau lange nicht im Geſellſchaftsanzuge geſehen hatte,
bei ihrem Anblick offenbar überraſcht war. Seine Künſtlernatur
regte ſich wieder mächtig in ihm und Käthe wohlgefällig muſternd,
meinte er ſherzend

„Ei, der Tauſend, Schön-Käthchen, wo willſt Du denn hin?
Da ſollte man ja ordentlich eiferſüchtig werden

„Jſt gar nicht nöthig ich gehe ja mit Dir
Er warf ihre einen etwas unſicheren, erſtaunten Blick zu.

„Mit mir Ja, Kind, das iſt ja ganz ſchön und ſehr nett
von Dir aber meine Freunde erwarten mich doch, wie
ich Dir ſagte und dann habe ich nur einen Platz gekauft,
ob nun noch Er ſuchte offenbar nach Ausreden, aber
Käthe ſchnitt ihm das Wort ab: „Bitte, mache keine Ausflüchte!
Jch möchte nun einmal gern Carmen ſehen, und Du wirſt mich
begleiten können all zu oft verlange ich ja Deine Geſellſchaft
gar nicht

Da der Maler nun einſah, daß er, wenn er ſich nicht ſelbſt
verdächtigen wollte, dem Wunſche ſeiner Frau willfahren müſſe,
fügte er ſich. Schließlich überlegte er, war's ja auch nicht
ſchlimm, wenn er's that denn nachdem er Käthe am Schluß
der Vorſtellung nach Hauſe geleitet haben würde konnte er ja
immer noch zur Ellen zurückkehren und ſich bei ihr entſchul
digen, daß er ſie, ſeiner Frau wegen, in den Pauſen nicht habe
begrüßen können.

Anſcheinend ganz heiter reichte er nun Käthe den Arm und
führte ſie zum Wagen hinaus.

Eine halbe Stunde ſpäter betrat das junge Ehepaar den
hellerleuchteten Saal des Kroll'ſchen Etabliſſements.

Die Herren, die läſſig an der zum Garten hinausführenden,
offenſtehenden Thür ſtanden blickten bewundernd der reizenden
Frau nach, die ſtolz wie eine Königin am Arme ihres nicht
minder auffallenden Gatten ihrer Loge zuſchritt. Einer dieſer
Herren entfärbte ſich ſogar merklich, wandte ſich haſtig, als
brenne ihm der Boden unter den Füßen, um und ging dann
langſam, mit geſenktem Haupte in den Garten zurück. Um ſich
ſelbſt, um ſeinem grenzenloſen Jammer, ſeinem Elend, den
tauſend Erinnerungen an vergangenes Glück zu entfliehen, war
er ſtundenlang in den menſchenüberfüllten Straßen umher geirrt
bis ihn endlich bitterſte Verzweiflung gepackt und er die Geſell
ſchaft von fröhlichen Menſchen, Muſik, Lärm und Vergnügen
aufgeſucht hatte, um, wenn nichts weiter half, ſein krankes Herz
zu verhöhnen!

Aber grauſame Jronie des Schickſals! l
er ſie an der Seite ihres Gemahles wiederſehen, ſtrahlender,
ſchöner ſogar, als ſie ihm jemals erſchienen war. Und ſie hatte
geſagt, ſie wäre ſo unglücklich! Ein halb unterdrückendes, irres
Auflachen kamüber Edgar von Saltens Lippen. Warum wollte er ſich
noch länger um ſie grämen? Nein, nein, er wollte ſich zwingen, ihr zu
zeigen, wie er ſie verachte, ſein lachendes, heiteres Geſicht ſollte
ſie ſchen a, das wollte er! Und deswegen kehrte

Gerade hier mußte

verwandt ſein ſchönes Gegenüber an.
Er beobachtete Käthchens Mienen, ihre Bewegungen ihre

Blicke, um daraus ihre Empfindungen zu enträthſeln.
Käthe ſprach wenig und wenn ſie's that, lag eine merkliche

Gleichgiltigkeit und Traurigkeit in ihren Zügen ſo e 7
ſehr bald das Gefühl hatte, als müſſe er ihr vorhin in Ge-
danken Unrecht gethan haben, als müſſe er ihr etwas abbitten, ja
als müſſe er ſie tief bemitleiden.

Jnzwiſchen hatte die Oper unter lautloſer Stille des ver
ſammelten Publikums begonnen.

Ellen Waldner war eine entzückende Carmen. Sie bezauberte
nicht nur durch ihren ſeelenvollen, leidenſchaftlichen Geſang, durch
die ihr eigene Routine und Eleganz des Spiels, nein, ſie über
raſchte durch ihre graziöſe, blendende Erſcheinung durch die
Natürlichkeit ihrer Darſtellung durch die ganze ſüdliche Gluth

Temperaments. Sie ſpielte nicht Carmen ſie war ſie
elber.

Winolf Jaffé war ſo hingeriſſen von ihr, d
und Ohr für ſie hatte. Er war ſtolz auf ſie im Augenblick wean gllen gebörte. obwohl ſe Hunderte endeten Selbſt
Käthe, die in Begeiſterung für die darſtellende Künſtlerin vergäß,
daß dieſelbe Perſon vielleicht die Zerſtörerin ihres ehelichen
Friedens war, ſtimmte aus ehrlichem Herzen in das Lob ihres
Mannes ein.

Ja, ein i Gefühl bemächtigt ſich ihrer. Warumkonnte ſie nicht ſelbſt an Stelle der Waldner ſein und ſo bewundert
Wer bekümmerte ſich aber umund beneidet werden, wie dieſe?

ſie Kein Menſch!
Als jetzt der Vorhang am Schluß des erſten Aktes fiel und

brauſender Jubel ertönte, war es Käthe als erwache ſie gus
einem tiefen Traume. Mehrmals fuhr ſie ſich mit der Hand über
die Stirne, ehe ihre Lippen das gewinnende, zerſtreute Lächekn,
das ſie ſo liebreizend machte, wieder fanden.

Winolf achtete indeſſen weiter nicht auf ſeine Frau, ſondern
ſagte mit dem Opernglaſe neugierig im Theater umher. Plötzlich
tand er haſtig auf und ſagte zu Käthe rgewandt: „Verzeih' meine

Abweſenheit eine Minute, Kind! Habe da ſoeben einen Bekannten
entdeckt, werde ihn Dir vorſtellen

Ehe ſie etwas erwidern konnte, hatte er ſchon die Loge ver
laſſen und war auf den ſehr überraſchten Edgar von Salten zu
geeilt, ihn mit den Worten begrüßend: „Ah, Sennor, welcher
Zufall, Sie hier wiederzuſehen! Das iſt reizend! Jch dachte
ſchon, als Sie neulich, trotz meiner Einladung, am Abend nicht
kamen Sie wären wieder abgereiſt. Heute aber laſſe ich Sie
nicht wieder fort. Und jetzt darf ich Sie wohl auch meiner Frau
vorſtellen, nicht wahr

Edgar war im erſten Augenblick ſo beſtürzt, daß er nicht
recht wußte, was er erwidern ſollte; ein finſterer Blick traf den
vor ihm Stehenden. Schon wollte er eine kurze ablehnende
Antwort geben, als ihn ein ſeltſames, warmes Gefühl drängte,
in Käthes Nähe zu kommen, um ſie zu ſehen, mit ihr zu ſprechen.
Und ſo ſagte er dann, während er ſich leicht verneigte, liebens-
würdig

„Es iſt mir eine große Freude, Sie hier wieder geſehen zu
haben, mein Herr, und ich würde entzückt ſein, die Bekanntſchaft
Jhrer Frau Gemahlin machen zu dürfen.“

Dann entſpann ſich noch ein kurzes Geſpräch über die Oper
zwiſchen den beiden Männern, bis der Maler Edgar von Salten
endlich aufforderte, ihn in ſeine Loge zu begleiten.

„Liebes Kind, Du erlaubſt, daß ich Dir hier dem Herrn
vorſtelle, der uns neulich vormittags mit ſeinem Beſuch beehrte:
Senor de Leganos aus Meriko!“

Käthe verbeugte ſich leicht, während ſie ihr Mann feſt im
Auge behielt. Doch ſie zuckte mit keiner Muskel, nicht einmal

er nur Au
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die Farbe änderte ſie, nur ihre Augen blickten unheimlich ſtarr
und leer. Daraufhin glaubte Winolf zu wiſſen, daß ſein Verdacht

den Ellen in ihm geweckt hatte der Fremde könnte
vielleicht gar der zurückgekehrte Bräutigam Käthes ſein, unbegründetwar denn ſo hatte ſich kein Weib beim Wiederſehen eines ge

liebten Mannes beherrſchen können, um ſich nicht dem Beobachter
zu verrathen.

Edgar unterhielt ſich mit dem Maler aufmerkſam und
lebhaft, während er an Käthe nur ſelten einmal und dann
ſehr förmlich das Wort richtete. Da noch gerade ein Platz in
der Jaffé'ſchen Loge frei war, ließ ſich Edgar darauf nieder, als
ſich gerade der Vorhang zum Beginn des zweiten Aktes hob.

Diesmal übertraf ſich Ellen ſelbſt. Jn der verführeriſchen
Liebesſzene ſchlug ſie Töne ſo warmer, hinreißender Leidenſchaft
an, daß ſie das ganze Auditorium im Sturme begeiſterte.

Winolf Jaffé wandte ſein brennendes Auge nicht von ihr
ab, und Käthe dachte erſchauernd: „Welch eine heiße, mächtige
Leidenſchaft, welch eine Seele muß in dieſer Künſtlerin ruhen

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, haben Sie vielleicht dieſe
Sängerin e einmal gehört Es war Edgar von Saltens
Stimme, die Käthe aus ihren Träumereien riß.

Sie blickte ihn erſtaunt an und erröthete, als ſein ernſter,
forſchender Blick ſie traf.

„Ja,“ hauchte ſie endlich beklommen „warum aber
fragen Sie mich
t l h ie auch einmal gekannt habe aber es iſt ſchon
ange her!“

Zwei tiefe Falten lagerten auf ſeiner Stirn.
„Warum erinnern Sie mich daran Jhre Stimme klang

vorwurfsvoll.
„Warum Du weißt es nicht, Käthe? Weil jene ver

gangene Zeit unſere Jugend und unſer Glück birgt! Konnteſt
Du das vergeſſen, Käthe

n jäh entflammter Leidenſchaft hatte er ihr dieſe Worteüſtert. Wie abwehrend erho g die Hand, dann ſenſte ſie
dieſelbe wieder und ſchüttelte den Kopf. „Jch vergaß es nie!“
antwortete ſie 3rwß

Winolf Jaffé hatte von dem kurzen Geſpräche nichts verſtanden, weil er nur Sinn und Ohr für Ellen u und als der
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Vorhang jetzt fiel, blickte er noch eine Weile gedankenverloren vor
ſich hin, ehe er ſich wieder dem Senor de Leganos zuwandte.

Noch vor Beginn des dritten Aktes bat jedoch Käthe plötzlich
ihren Mann, ſie doch nach Hauſe begleiten zu wollen, da ſie
Kopfweh bekommen habe und ſie ſich nicht wohl fühle! Winolf
vernahm mit Freude den Wunſch ſeiner Frau: ſo hatte er doch
Gelegenheit, nachdem er Käthe heimbegleitet, zurückzukehren und
ruhig dem letzten Akte beizuwohnen. Alsdann konnte er Ellen
gleich nach Schluß der Vorſtellung zu Hiller führen.

Senor de Legano's folgte Jaffée's nun bis in den Garten
wo er ſich von dem Maler verabſchiedete und Käthe

eimlich die Hand reichte. Als gelte es ein Lebewohl für ewig,
ſo preßte er ihre feinen Finger, dann begab er ſich, während
Jaffé's in den wartenden Wagen ſtiegen, in den Saal zurück.
Doch lange hielt er ſich nicht mehr im Theater auf. Nun er
Käthe nicht mehr ſah, feſſelte ihn nichts mehr und er begab ſich
ebenfalls heim in ſein Hotel.

Mancherlei ernſte und wichtige Gedanken bewegten ihn. So
konnte ſein Verhältniß zu Käthe nicht weiter gehen. Er wäre
ein Ehrenmann, würde er in Berlin bleiben und ſich und das
arme gequälte Weib länger der Verſuchung ausſetzen. Er war
der Stärkere und mußte handeln, mußte fliehen, denn er wußte,
daß ſein Bleiben für ſie Gefahr bedeutete. Blieb er, ſo würde
er ſie bald hier, bald dort, wie es der Zufall eben beſtimmte,
wiederſehen, auch ſprechen würde er ſie vielleicht.

Jhr Mann würde ihn ahnungslos und ohne Mißtrauen in
ſein Haus laden. Ein, zweimal vielleicht würde er der Einladung
widerſtehen, aber das dritte Mal würde er ihr doch Folge leiſten.
Dann könnten aber Augenblicke kommen, in denen das künſtliche
Eis um ihre Herzen ſchmelzen müßte, denn ſie hatten Beide heißes
Blut. Was würde das Ende von Allem ſein

Am nächſten Morgen verließ Salten das Hotel, um ſich zur
Bahn zu begeben. Es war unangenehimes Wetter draußen
Abſchiedswetter. Ein feiner Sprühregen fiel hernieder, am
Himmel jagten dunkle Wolken und der Wind ſeufzte in den

auf den Hausdächern. Zum zweitenmale trennte
ſich Edgar von Salten von ſeinem Kätchen, doch diesmal ohne
Hoffnung auf ein Wiederſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Grau.“)
Von Jakob v. Falke (Wien).

Grau, gräulich, ergrauen, Grauen, Graus, Grauſen, grau
ſam, gruſelig, greis und Greis, greislich, gräßlich, Griesbart und
Griesgram, Grimm und grimmig, Gram und grämlich welch
eine liebenswürdige Sippſchaft von Wörtern, die alle von der
Farbe Grau ihren Ausgang nehmen! „Es wird mir grauslich
zu Muthe,“ wenn ich ſie nur überdenke. Hat der wortbildende
Volksgeiſt recht, wenn er dieſe Farbe ſo auffaßt, daß er alle
Widerwärtigkeiten, ſinnlich wie moraliſch, davon ableitet? Oder
haben wir recht, wir hochgebildeten und geſchmackvollen Menſchen
des neunzehnten Jahrhunderts, wenn wir Grau zur Lieblings
farbe unſeres Säkulums aben? Sind wir ſo melan
choliſchgrämlicher Natur, daß wir Alles grau ſehen müſſen, uns
ſelbſt vor Allem

Es iſt wohl bei allen Völkern ſo, daß mit dieſer trüben
Miſchung zweier Negativen, aus Schwarz und Weiß, das Uner-
freuliche, Unſichere und Unbeſtimmte bezeichnet wird. Grau und
öde iſt das weite, vom Sturm bewegte, wilde Meer, grau iſt die
Dämmerung, welche Licht und Farbe auslöſcht und die Dinge
der Welt im ungewiſſen Zwielicht erſcheinen läßt der Morgen
graut, wenn die Nacht ſcheidet, bevor Licht und Leben zurück
kehren. Wir blicken ungewiß, zweifelnd in die graue Zukunft;
grau iſt die grämliche Stimmung des Gemüths, die weder uns
noch Andere erfreut; grau nennen wir mit Goethe die unfrucht
bare Theorie, im Gegenſatz zu den goldenen Früchten am grünen
Lebensbaum: „ein ſcheußlich Grau“ iſt es, in welches Schiller
ſeinen Rhodiſer Ritter das Drachenbild kleiden läßt, ein Schrecken
und Grauſen für die Hunde ſelbſt.

Und trotzdem haben wir, wir modernen Menſchen, zur
grauen Fahne geſchworen. Grau iſt vornehm, iſt ſchön, grau iſtfein und elegant. Grau ſind unſere Wohnungen von Cußen wie

Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem ſoeben im Verlag des All
gemeinen Vereins für deutſche Literatur in Berlin erſchienenen Buch
des ausgezeichneten Wiener Kunſt- und Kulturhiſtorikers: „Aus alter
und neuer Zeit. Neue Studien zu Kultur und Kunſt. Von Jakob
von Falke.“

von innen. Jeder Blick die Straße entlang zeigt uns ein graues
Bild, grau angeſtrichen ſind die Häuſer, grau iſt die Staffage.
Unſere eleganteſten Zimmer haben graue Tapeten, grauen An
ſtrich; unſere Tageskleidung, der Männer wie der Frauen, iſt
von der grauen Farbe beherrſcht; ein grauer Ton gilt für fein
in der Malerei, und ſelbſt unſere Feſtkleidung, die Kleidung der
Freude, beſteht, wenn nicht ſelbſt aus Grau, doch aus den Ele-
menten deſſelben, aus Schwarz und Weiß. Es iſt wahr, wir
kämpfen ſeit einigen Jahren dagegen und können uns auf dieſem
oder jenem Gebiete vielleicht ſchon des Sieges rühmen wir
glaubten es wenigſtens und doch bricht immer und immer
wieder die graue Paſſion hervor; ſie ſcheint in unſerem Jahr-
hundert unbezwingbar.

Die Liebhaberei an Grau iſt eine ſpezifiſche Eigenſchaft
unſeres Jahrhunderts, die ihm allein gehört. So weit man auch
die Geſchichte des Farbengeſchmacks zurückverfolgt, ſie kennt die
ſelbe nicht. Grau ſpielt nie eine Rolle in der Koloriſtik der ver
gangenen Zeiten. Mehr und mehr ſind wir zur Kenntniß und
zur Ueberzeugung gelangt, daß im Alterthum Alles, was Kunſt
heißt, koloriſtiſch behandelt wurde: Tempel, Häuſer, Grabſtätten.
Die Bilderwerke prangten in reichen Farben wir ſehen ihre
Ueberreſte und haben es gelernt, die Bemalung zu prachtvollſter
Wirkung zu rekonſtruiren; Grau iſt nicht darin vertreten.
Egypter und Aſſyrer, Griechen und Römer kleideten ſich farbig
in Weiß und Purpur, in Roth und Blau und Grün und ver
zierten die Kleider reichlich mit Goldſtickerei; Grau aber iſt
höchſtens die Farbe, die der Sklavenkleidung zukam. Und ſo war
es im ganzen Mittelalter. Die ganze ritterlich vornehme Geſell
ſchaft kleidete ſich in lebhafte oder kräftige Farben, beſtickte ſie
reichlich, verbrämte ſie mit Goldborten und liebte vor Allem die
farbig oder golden gemuſterten Stoffe des Orients, welche in den
europäiſchen Seidenfabriken nachgeahmt wurden. Alle gebrochenen,
unſcheinbaren, ſchmutzigen Farbentöne kamen den niederen Klaſſen
zu und wurden auch von dieſen getragen. Ebenſo trug Grau
oder einen andern, Freude und Lebensluſt ausſchließenden Farben
ton, wer der Welt entſagt hatte, Mönche und Nonnen; daher die
grauen Brüder, die grauen Schweſtern.
Als die Renaiſſance kam, mußte die Kunſt der Maler frei
lich von allen Farbentönen Gebrauch machen. Die Kunſt des
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Mittelalters hatte es leichter gehabt ſie illuminirte ihre Figuren,
das heißt, ſie füllte die Zeichnung mit den entſprechenden Farben
aus, ohne ſich viel um Rundung, um Höhung durch Schatten
und Licht zu kümmern. Nicht ſo die großen Maler der Re
naiſſance, welche ihren Figuren den vollen Schein des Lebens zu
geben hatten, wie ſie ſich plaſtiſch darſtellten, rund, lichtumfloſſen
oder in Schatten verſenkt. Jn dieſer Malerei konnten ſie
freilich nicht auf die Mitwirkung grauer Töne Verzicht leiſten,
und dann um ſo weniger, als man auch auf die Tagesſtimmung
einging, die Dämmerung und die Nacht darzuſtellen hatte, den
wolkengrauen Himmel und die vom Regen überſtrömte Land
ſchaft. Das Grau war damit ein Farbenton geworden gleich
bedeutend jedem andern wo die Kunſt ſeiner um der lokalen
Wahrheit willen bedurfte. Fern davon aber daß Grau eine
Modefarbe geworden wäre oder daß die Dekorgtionsmalerei
Grau mit Vorliebe in Verwendung genommen oder das Koſtüm
der Zeit es geliebt hätte. Jm Gegentheil, nach den farbenreichen,
durch ihre Kontraſte und ihre Buntheit auffälligen Trachten
des fünfzehnten und der erſten Hälfte des ſechzehnten Jahr-
hunderts kam allerdings ein größerer Ernſt in die Kleidung, und
beſcheidene wie vornehme Leute kleideten ſich gerne in Schwarz,
aber Grau war eine verſchmähte Farbe. Die reiche Stoff
ſammlung im öſterreichiſchen Muſeum giebt kaum ein Beiſpiel
eines grauen Sammet oder Seidengewebes aus dem ſechzehnten
Jahrhundert.

Es war in dem ganzen nachfolgenden Jahrhundert nicht
anders. Ludwig XIV. hielt das Kräftige, Farbenreiche in
Kleidung wie Dekoration aufrecht. Für ihn ſelbſt war die Ver
bindung von Blau und Roth, beide in ſtarken Ton, wie uniform
mäßig, und dies gab auch für den Hof die Grundſtimmung. Da
mals hatten die Maler, die niederländiſchen und insbeſondere die
holländiſchen, die grauen Töne ſchon aus einem andern Geſichts
punkt ſchätzen und üben gelernt. Sie hatten es gelernt, und das
war allerdings eine koloriſtiſche Feinheit die Stimmung eines
Bildes in einem einzigen Farbentone zu halten in den alleEinzelheiten wie verſenkt und hineingeſchmolzen waren. Dieſer
Ton war bald ein bräunlich goldener, bald ein röthlich blonder,
bald ein ſilbergrauer. „Ein feiner ſilbergrauer Ton“, das iſt ſo
die Bezeichnung, wenn man zum Beiſpiel von den ſeineren Bildern
des jüngeren Teniers ſpricht. Jmmerhin, das Grau war da
mit zum erſten Male zu gewiſſen Ehren in der Kunſt gelangt;
nicht ſo aber im Koſtüm, ausgenommen bei den arbeitenden
Klaſſen, welche wie es früher auch nur zu Zeiten anders
war die trüben, dem Schmutz weniger ausgeſetzen Farben
vorzogen; unter dieſen war auch Grau, aber ohne beſondere Be
vorzugung; es war ein indifferenter Ton unter den anderen.
Nur in England im Gegenſatz gegen die Tracht der vor
nehmen Geſellſchaft war Grau zu einer politiſch ſozialen
Bedeutung gelangt. Es waren die Quäker ähnlich den
oben erwähnten grauen Brüdern und grauen Schweſtern
und mit ihnen die „Frommen“ und die „Heiligen“, welche mit
dem Schwert in der einen und dem Gebetbuch in der andern
Hand die Krone bekämpften; dieſe bevorzugten, ihrer allem
Schmuck, aller Weltluſt entſagenden Tendenz gemäß, die un
ſcheinbarſte, beſcheidenſte aller Farben. Mit ihnen ging ſich nach
Amerika hinüber und kehrte am Ende des achtzehnten Jahr-
hunderts wieder nach Europa zurück, beides, das Hinüber und
Herüber, im Verein mit dem ſchlichten und verſteiften Filzhut,
der nach dem Befreiungskriege der Vereinigten Staaten als
ſchwarzer Cylinderhut in der Form, wie wir ihn noch heute
an die große und konſervative europäiſche Mode werden
ollte.

Jm achtzehnten Jahrhundert im goldenen Zeitalter der
regierenden Frauen, des Rococo und der Aufklärung, verblaßten
die Farben. Die eleganten Modeſtoffe für die Kleidung wie
für die Dekoration nahmen die verwaſchenen Töne, das lichte
Waſſerblau, ein zartes Grau, ein zartes Roſa, ein blaſſes Gelb
und was dergleichen mehr iſt, zur Grundfarbe und zur Grund-
ſtimmung. Silbergau war wohl auch darunter, ohne bevorzugt
u ſein. Die Vorſtellung, der Eleganz indentifizirte ſich mit
ieſer Abſchwächung der Farben. Es lag darin offenbar ſchon

der Beginn einer Hinneigung zur Negation aller Farben; konſe
n durchgeführt, mußte dieſe Richtung ſchließlich zum Grau

ühren. tſah Aber es kam eine Epiſode dazwiſchen, welche dieſe Konſe-

quens verſchob. Die Aufdeckungen von Herkulanum und Pom-
peji führten aufs neue antike Dekorations- und Ornamentmo-
tive in den Stil der Zeit ein und mit ihnen auch den Farben-
geſchmack jener aufgegrabenen Städte, freilich in alsbald miß-
verſtandener Weiſe. Statt der hellen, leuchtenden, prächtigen,

allerdings auch gemiſchten Farben, auf deren ſo überaus glück
licher Verbindung der große Neiz jener Wandmalereien beruht,
nahm man ihre von Alter und Zerſtörung getrübten Töne, zu
denen ſich die wenigen grauen Töne der antiken Terrakotten ge
ſellten. So kam es, daß, als mit den verblaßten Farben des
ancien régime wie mit dieſem ſelber gebrochen war, a e Schmutz
farben, ein helleres oder dunkleres Braun, Boutellengrün ein
dunkles, ſchwärzliches Blau und überhaupt unentſchiedene Töne
die Mode wurden, ſowohl in der Kleidung wie in der Deko
ration. Es war nirgends rechte Freude dabei. Am vortheil
r ſahen noch die Damen der Epoche des Direktoriums
und des Konſulats in ihren weißen Kleidern und bunten Schär
pen aus.

Hier hätte nun ſchon das Grau ſeine Rolle ſpielen können,
aber man fand es nicht oder doch äußerſt ſelten unter
den Farben der antiken Dekoration. Seine de kam erſt, als
mit allem antiken und jeglichem anderen Ge chmack ein Ende
gemacht worden. Als man in vorgeſchrittenerer Zeit des neun
zehnten Jahrhunderts, da die Reſtauration nichts Neues zu bieten
vermochte, ſchon gar nichts mehr auf dem weiten Gebiete des
Geſchmacks beſaß, keinen Farbenſinn, kein Gefühl für die For
men, keine herrſchenden Stiltraditionen, an die man ſich an
klammern konnte, da erſt ſtellte ſich das Grau als die wiirkliche,
herrſchende Mode ein. Die Kleidung der Herren, de noch
ſommerlich mit blauem Frack und gelben Nankinghoſen in die
Epoche der Reſtauration eingetreten waren, wurde nun in der
Tagestracht grau und zwar im ganzen g vom Hut bis zu
den Gamaſchen herab. Die Engländer, die damals noch durch
ihre Sonderbarkeiten und Excentrizitäten der Mode ſich aus
zeichneten, machten den Anfang. Um doch Abwechslung zu
haben wurden die verſchiedenſten Töne ſtudirt und gemiſcht; man ließ
das Grau ins Blaue, Violette, Grünliche, Röthliche ſpielen,
ſprenkelte und karrirte Schwarz und Weiß durcheinander zum
Effekt des „Pfeffer und Salz“. Die Damenkleidung war frei
lich nicht ſo arm in der Farbe, nicht ganz ſo entſagungsvoll und
doch war auch ſie in der Haus und Straßentracht gänzlich vom
Grau beherrſcht. Das Grau in ſeiner Nüchternheit und Reiz
loſigkeit, ehemals die Farbe der unterſten Klaſſen, wurde nun
fein, elegant, vornehm.

Und wie mit der Kleidung, ſo ging es mit der Dekoration.
Alle Papiertapeten erhielten grauen Grund, der vielfach als
„Taubengrau“ ins Violette oder Bläuliche ſpielte, meiſt aber
ſtumpf und todt ausſah. Darauf gab es wohl grüne Blätter
ranken, auch Blumenbouquets. Je vornehmer aber der Salon,
je ſchlichter war er in ſeinem Grau, nur daß die Wände ſich
mit Goldrahmen ſchmückten und die Möbel mit grellgefärbtem
Atlas in Kontraſt traten. Wo es keine Teppiche gab, wurde
der Fußboden in bürgerlichem Hauſe mit grauer Oelfarbe an
geſtrichen. Die Teppiche allerdings widerſtanden, obwohl ein
Architekt auch das einmal zu ſtande brachte, daß er den Stuck-
plafond eines Salons Grau in Grau im Fußteppich nachbilden
ließ. Die Teppiche, unter dem Einfluß von Belgien, England
und Frankreich ſtehend, waren ganz und gar vom Blumenge-
ſchmack beherrſcht, der ſo in England bis zu ganzen Blumen-
gärten und exotiſchen Wäldern emporſchwang. Die Fran-
zoſen fühlten feiner darin. Sie machten in dieſer Dekoration
einen ſehr verſtändigen Gebrauch von Grau. Sie verminderten
mit dieſer Farbe die grelle Wirkung der buntfarbigen Blumen
und gaben damit ihrer Pracht etwas Sanftes, Gemildertes und
Duftiges, wie auch die Blumen in der Natur, wo ſie luftum-
floſſen ſind, niemals die rohe Wirkung machen, wie in dernaturaliſtiſchen deutſchen und a Dekoration jener Zeit.
Dies gilt wie von den Teppichen und Tapeten, ſo auch insbe-
ſondere von der Porzellanmalerei, welche damals vom Blumen-
geſchmack überwuchert war. Auch hier zeichnen ſich die fran
zöſiſchen Malereien durch ihren zarten und duftigen Hauch aus,
der ihnen durch Verbindung mit einem lichten, wie transpa-
renten Grau gegeben iſt.

Anders aber die en Malerei jener Zeit, wo ſie
nicht dekorirte, ſondern Zilder, eigentliche Kunſtwerke ſchuf.
Gerade hier war ſie die erſte, welche ſo um die fünfziger
Jahre zuerſt wieder auf eigentlich koloriſtiſche Wirkung aus
ging. Ganz im Gegenſatz herrſchte damals in Düſſeldorf,
wo eben die Landſchaftsmalerei emporblühte, der „feine graue
Ton“. Achenbach und die Nordländer hatten ihn der ſkan-
dinaviſchen Landſchaft abgeſehen, wo allerdings Alles auch an
hellen Sommertagen, grau erſcheint der blaue Himmel der
grüne Wald, das ſtille, ſpiegelnde Waſſer der Buchten und der
Seeen, die Nähe wie die Ferne, Alles ſtellt ſich grau umflort dem

Die Düſſeldorfer malten damals aber auch die ſüd-Auge dar.
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liche Landſchaft in Grau, und wenn Jemand verſuchte, es anders
zu machen, und einmal ein landſchaftliches Bild in Sonnenlicht
und Farben prangen ließ, ſo hieß das Dekoration, nicht Kunſt.

ch erinnere mich der Mittheilung eines Freundes, der zu jener
zeit von Düſſeldorf nach Paris in die Schule Coutures

ging, der damals im Kolorit für den erſten Meiſter und Lehrer
alt. Mein Freund hatte natürlich in der erſten Stunde die
Palette nach Düſſeldürfer Art geſetzt; Conture nahm ſie, hielt

ſie gegen das Licht und verurtheilte ſie mit dem kurzen Wort
Tout cela est gris.
Seitdem haben nun zwar auch die Deutſchen gelernt,

nicht bloß die Palette farbig zu ſetzen ſondern auch die Bilder
farbig zu malen; nicht ganz ſo iſt es aber in der Dekoration und
noch weniger in der Kleidung. Seit der großen Reform in Ge-
ſchmack und Kunſtgewerbe haben wir uns für Flächendekoration
ſo vielfach an die orientaliſtiſchen Muſter gehalten, das aber, das
Grau zu vermeiden, das haben wir nicht von ihnen gelernt. Jn
der ganzen orientaliſtiſchen Dekoration der Wände, der Teppiche,
der Kleiderſtoffe, der Geräthe kommt das Grau, wo es nicht wie
bei dem Stahl der Säbelklingen natürliche Farbe iſt, ſo gut wie
gar nicht vor. Sie macht den ausgiebigſten Gebrauch von zahl-
reichen gebrochenen und gemiſchten Tönen, auf deren Schönheit
und Mannigfaltigkeit ja ein Hauptreiz beruht, aber Grau, das
eigentliche Grau iſt nicht darunter oder doch die allerſeltenſte
Erſcheinung und auch dann mehr ein verſchoſſenes Blau. Auch
das Weiß, das der Orientale nicht in dem reinen kalten ge-
bleichten Tone, nicht als Negation, ſondern ſtets noch als Farbe
liebt, iſt nicht grau, ſondern warm gelblich, chamois gebrochen.Nur die Chineſen machen eine Sugnohine: ſie verwenden

Grau in der Kunſt ſowohl als Grund wie für die Zeichnung. Und
das iſt nicht unintereſſant, denn die Chineſen haben allerdings
mit anderen Kunſtmotiven ungefähr denſelben Gang des Ge-
ſchmacks durchgemacht wie die Europäer auch ſie ſind von
reineren Formen und lebhafteren Farben durch eine Art von
Rococo und Zopf hindurchgegangen und ſo ziemlich auf denſelben
Standpunkt gelangat, auf welchem ſich die dekorative Kunſt Euro
pas in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts befand.
Das Grau der Chineſen kann uns daher nicht wohl als Muſter
dienen, wenn man auch zugeben muß, daß ſie es nach ihrer Art
gut, wie man ſagt, „fein“ zu verwenden wiſſen, harmoniſch gewiß.

ch habe geſagt, wir haben nicht gelernt, das Grau zu ver
meiden, wir haben noch nicht gelernt, es zu beſchränken auf eine
Anwendung, wo es als locale Farbe berechtigt iſt. Wir brauchen
es noch immer als bevorzugte' Dekorations- und Koſtümfarbe.
Zwar iſt es ſeit der Reformarbeit der letzten zwanzig Jahre beſſer
geworden. An den Stoffen der weiblichen Geſellſchaftstoiletten
und der Sommerkleidung iſt eine Fülle reizvoller, prangender
Farben an uns vorüber gerauſcht, leider vorüber, denn auch der
Farbenton iſt Mode und dauert gewöhnlich nur eine oder zwei
Saiſons. Wir haben von den Wänden die graue Tünche ent
fernt und alte, lebhafte Färbung und Malerei wieder hervor
treten laſſen wir haben rothe Marmorſäulen wieder erſcheinen
ſehen, die der graue Geſchmack unſeres Jahrhunderts mit Oel-
farbe in grau geſprenkelten Granit verwandelt hatte. Unſere
Wohnungen zeigen wieder rothe oder grüne Wände und farbig
verzierte Plafonds ſtatt der grauen, gefälſchten Stuckmalereien
unſere Teppiche ſind orientaliſirend, unſere Haus und Tiſchwäſche
aber ſchmückt ſich mit Roth und Blau.

Das Alles iſt richtig, das Alles iſt ein Erfolg, aber der Er
folg iſt nicht vollſtändig. Jmmer wieder bricht der Geſchmack an
Hrau hervor. Die Farben in der Wohnung werden wieder
ſtumpf und grau überſchummert; das Straßenbild, die Staffage,
die Häuſer Alles erſcheint farblos grau. Man ſcheut ſich, öffent
lich in einer anderen Farbe zu erſcheinen, und glaubt mit Grau
noch immer vornehm zu ſein. Das halbe, ja faſt das ganze
Deutſchland ſendet ſeine Damen ſelbſt in die Bäder und Luſtorte
grau vom Kopf bis zum Fuß. Wer kennt ſie nicht auf den
erſten Blick, dieſe grauen Frauengeſtalten! Und doch hat die
Natur die Farben zur Freude geſchaffen. Sie kleidet ſich in
Farben, wenn der Frühling erblüht und der Sommer glüht und
der Herbſt prangt, bis die Blumen vergehen und die Früchte
und die Blätter fallen. Dann kommt der Winter allein mit
ſeinem Grau am Himmel und auf der Erde und wie der Winter
in der gleichen Farbe kommen Tod und Verweſung und Ver-
witterung; ſie alle „kleiden ſich in ein ſcheußlich Grau.“ Und
das iſt unſere Modefarbe, das iſt, was für fein und elegant und
vornehm und in der Kunſt für ſchön gilt!

Allerlei.
Gelbes Fieber. Jn Santos, dem wichtigen Ausfuhrhafen für

den braſilianiſchen Kaffeehandel, wo das gelbe Fieber jährlich große
Opfer fordert, beginnt bald wieder die gefährliche Zeit, die vom
November bis in den März dauert. Uebel berüchtigt wurde Santos
insbeſondere ſeit 1889, in welchem Jahre von den im dortigen Hafen
anweſenden Seeleuten 627 der Seuche erlagen. 1890 ſtarben nur 51,
ſchwer wüthete das gelbe Fieber jedoch in den Jahren 1891--93, in
denen 1019, 1823 und 1668 Seeleute hingerafft wurden. In einem
einzigen Monat ſtarben 648 oder etwa 23 jeden Tag. Vielfache Vor
ſtellungen um Abſtellung des ſchauderhaften Geſundheitsverhällniſſe in
Samos waren endlich von Erfolg und 1894 betrug die Zahl der
Todesfälle nur 150. Eingeborene werden von der Seuche wenig be
rührt, vielmehr eigentlich nur die Beſatzungen der im Hafen liegenden
Schiffe, und vorzugsweiſe ſind Deutſche, Skandinavier und Engländer
empfänglich. Jnfolge der in Santos gemachten übeln Erfahrungen
brachte Norwegen in ſein neues Seegeſetz die Beſtimmung daß die
Mannſchaft die Abmuſterung verlangen kann wenn das Schiff für
einen Ort beſtimmt iſt, in dem Peſt, Cholera oder gelbes Fieber
herrſcht. Jn Norwegen hat eine große Rbederei, die jüngſt ein Schiff
nach Santos ſchicken wollte, die Mannſchaft bis zum letzten Augen
blick über den Beſtimmungsort im Unklaren gelaſſen. Das Schiff wäre
grade während der gefährlichen Fieberzeit in Santos eingetroffen.
Als indeſſen die Mannſchaft endlich auf der Ausreiſe erfuhr, wohin
es gehen ſollte, verweigerte ſie wie ein Mann die Weiterreiſe. Da
die Rhederei aber ein Telegramm erhielt, daß augenblicklich kein
Fieber in Santos herrſchte ließ ſie die Mannſchaft wegen Meuterei
unter Anklage ſtellen, indeſſen ſprechen die norwegiſchen Blätter die
Hoffnung aus, daß der Staatsanwalt die Sache nicht verfolgen werde.
Deutſche Schiffe vermeiden in der Regel das Anlaufen von Santos
während der Fieberzeit. Vor zwei Jahren kam dort der unheimliche
Fall vor, daß ganze Schiffsbeſatzungen, vom Capitän bis zum Schiffs
jungen, hingerafft wurden.

Eine Brautbewerbung zu Pferde hat ſich, nach der „Stre
litzer Landesztg.“, im Lande Mecklenburg abgeſpielt: Ein junges
ariſtrokratiſches Paar ſollte ſich auf dem Gute des Onkels der Braut
verloben. Sei es, daß die künftige Gattin etwas ſchlecht gelaunt,
oder der künftige Gatte etwas ſchüchtern war, genug, aus dem An-
trage wurde nichts, und das Fräulein reiſte in Begleitung ihrer
Mama ärgerlich von dannen und zwar mit der Sekundärbahn. „Einen
ſolchen Haſenfuß von Schwiegeſohn kann Mama ſo wie ſo nicht ge
brauchen,“ hatte das Fräulein beim Abſchied zu ihrem Oheim geſagt,
der dieſe Aeußerung dem ſchüchternen Brautbewerber mittheilte.
Dies ging dieſem aber an die Ehre; er wolle einen ſolchen Vorwurf
nicht auf ſich wen laſſen. Schleunigſt beſtieg er ſein Pferd und jagte
dem vor zehn Minuten abgegangenen „Klingelzug“ nach. Kurz vor
der Station Karow erreichte er ihn und ritt an den Waggon zweiter
Klaſſe heran. „Gnädiges Fräulein ich bitte um Ihre Hand

ja oder nein Auf der Station, in die man gleich einfuhr,
wurde das „Jawort“ freudeſtrahlend ertheilt.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eingegangene Bücher, Brochüren 2c.: Gedenkblatt
des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 1870/71, entworfen
von H. J. Gregorius. Jn farbiger Ausführung aus drei Blättern be-
ſtehend, 1,87 m hoch und 1 m breit. Aufgezogen auf weiße Leinwand
mit polirten Stäben, Seidenband-Einfaſſung und Schnur zum Auf-
hängen (Verlag von G. D. Bädeker, Eſſen), Preis 10 Mk. Dr.
Martin Luther's 95 Theſen. Mit einem Vorwort von Paſtor
Kromphardt. Verlag von Fiedler Kluge, Wittenberg.) Pogge,
Volksſchulgeſetze, Ergänzung (Carl Heymann's Verlag, Ber
lin W.), Preis 80 Pf. Beyſchlag, Ein Blick in das jung-
deutſche naturaliſtiſche Drama (Eugen Strien Verlag,
Halle a. S.), Preis 50 Pf. Schürmann, Der deutſche Buch
handel der Neuzeit und ſeine Kriſis Buchhandlung des
Waiſenhauſes, Halle a. S.), Preis 3 Mk. Die Naturheilmethode
für Zuckerkranke. Von Dr. Carl Reiß (Band VIII der Bi-
bliothek der geſammten Naturheilkunde), Hugo Steinitz Verlag, Berlin.
Preis 1 Mk. Ueber Stottern und Stammeln. Von
Dr. med. Otto Liebmann Verlag von Hugo 7 Berlin) Preis
1 Mk. Norddeutſches Eiſenbahn- und Dampfſchiff-
Buch, 3. Auflage (Paul Conſtröns Verlag, Hamburg). Groß
deutſchland und Mitteleuropa um das Jahr 1950.
Von einem Alldeutſchen. 2. Auflage. Mit einer Karte in Farbendruck
(Berlin, Thormann K Goetſch). Preis 1,50 Mk., ohne Karte 1 Mk.

Sello, Kloſter Hude bei Oldenburg. (Schulze'ſche Hof-
Buchhandlung A. Schwartz, Oldenburg.) Preis 2,50 Mk.

OVerantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. J7.
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